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Der / lchtstunöentag in öer Schweiz.
Wie berichtet , fand am letzten Sonntag in der

Schweiz eine Volksabstimmung statt über die Aus -
rechterhaltung des Achtstundentags . Mit einer siar-
ken Mehrheit sprach sich die Schweizer Bevölkerung
für den Achtstundentag aus . Doch dars man die Ab¬
stimmung nicht falsch 'verstehen . In Wirklichkeit han »
ddt es sich nicht um den Achtstundentag in starrer
Form . Den Achtstundentag in starrer Form hat
man in der Schweiz bisher nicht gehabt . Gegen -
stand der Volksabstimmung war vielmehr die Frage ,
ob die bisher schon auf 52 Stunden ausdehnbare
48 Stundenarbeitswoche auf 54 Stunden sollte
ausgedehnt werden können . Und diese weitere Aus¬
dehnung der Arbeitswoche auf 54 Stunden wurde
verworfen , io daß es bei dem bisherigen Zustand
der 48 S undenwoche , die aus 52 ausgedehnt werden
kann , bleibt . Die Abstimmung wurde durch die
Motion Abt hervorgerufen , für die sich am 13.
Oktober vorigen Jahres eine Mehrheit von Natio¬
nalräten ausgesprochen hatte .

Also die 52 Stundenarbeitswoche ist in der
Schweiz erlaubt , wenn auch grundsätzlich am Acht -
stuudentag festgehalten wird . Und es ist anzuneh -
nien , daß selbst die Ausdehnung der Arbeitswoche
auf 54 Stunden bei der Abstimmung durchgegan¬
gen wäre , wenn nicht der Verdacht berechtigt gewesen
wäre , daß man auf diese Weise allmählich dem
grundsätzlichen Achtstundentag den Garaus machen
wollte .

Hochinteressant ist, was die Schweizer Presse
bezüglich der Kreise feststellt , die den Antrag auf
54 Stunden verworfen haben . Das Luzerner Vater¬
land konstatiert : „Das Volk tot zu 58 Proz . Nein

bei gewaltiger Beteiligung . Bei den
435 099 Nein befinden sich mindestens 26 0 OVO
33 ii rgerlich e ; die Sozialisten sind mit 17 5 999
reichlich berechnet . 99 Proz . der Nein stammen also
von bürgerlicher Seite . Andererseits haben
von den rund 589 909 Bürgerlichen , die am Sonn «
t ^ a zur Urne gegangen sind (755 999 weniger
175 999) 45 Proz . mit Nein gestinimt , fast die
Hälfte !

_ Es ist nicht schwer auszurechnen , daß bei
den politischen Parteien bürgerlrcherseits die Frei -
sinnigen und die Katholiken sich in zwei Hälften ge-
schieden haben , während bei den Bauern - und Bür -
Serparleien immerhin noch ein Drittel mit Nein
gestimmt hat .

" Man sieht daraus , daß das Ver -
stattdnis sür den Achtstundentag in nicht starrer
Form weit über die Arbeiterkreise hinaus Vorhan-
>dsn ist. Und die Dinge liegen in der Tab so . daß
die 54 Stundenwoche angenommLN worden wäre ,
wenn nur Sozialisten gegen die 54 Stunden ge-
stimmt hätten . Es haben sogar mehr Nichtsazia -
listen gegen den Antrag gestimmt als Sozialisten .
Der Achtstundentag , nicht roh , mechanisch ausgefaßt ,
ist also drauf und dran Gemeingut aller sozial ver -
ständigen Leu 'e zu werden , welcher Klasse sie auch
angehören . Das ist sehr zu beachten , auch in Deut '

ch.
land . Das soziale Verständnis wächst und wer die
Sozialdemokratie ehrlich bekämpft , weil er ihr
Programm verwirft , darf nicht vergessen , daß die
sozialen Pflichten bleiben und gebieterisch ihre

fordern .
Die schweizerischen Katholiken waren in dieser

Frage gespalten : die konservativen Katholiken waren
für den Antrag , die Cbriulichsozialen dagegen . Im
katholischen Luzerner Saarland standen Aufrufs
für und gegen den Antrag . Das Vat ' rland ist
katholisch konservativ , läßt aber auch die Christlich -
sozialen zum Wort kommen . Jetzt nach der Abstim¬
mung und Verwerfung des Antrags schreibt das
Blatt , das über die Verwerfung nicht unglücklich ist :

Während bei uns Jogar von autoritativer theologischer
Seite i>

'
e Fabr kgesetznovellz befürwortet wurde , brachte

bk römische Jeimten ^ e tschrist Civilis cattolica gerade
in der gleichen Zeit f 'ne Reihe tr fflich fund erter Ar -
t k . l zugunsten des Achtstundentages im Fabrikbetricb . . .
C v ltS cat ' olica ! ? >o s katholische Kulturpro -
firamm , das ist es , was wir nicht aus dem Aug ^ ver -
I eren dürfen reaktionäre Leitströmungen h

' n und her .
In diesem katholischen Ku .' tu . Programm haben der Bauer
und der Arbeiter gleichen Platz und keine Anstrengung
ist groh genug und notwendiger - ä ?s das u n e r m ii d -
ticke Bestreben , diesen beiden christlichen
Ständen das Verständnis für das beider -
seitige Interesse zu erhalten un .d zu
mehr ; n . Es ist eine Existenzfrage für den schwe re -
r schen Katholizismus alle üassenikämpserische einseitige
Propaganda von den Bauern wie den Arbe te : n sernzu -
hatten .

Die christlichsozialen N . .̂ ürch. Nachrichten aber ,
die den Kampf gegen die Vorlage kräftig mitge -
kämpft haben , wenden sich an die Arbeitnehmer
und Uxirneu sie vor übermütiger Ausnützung des
Sieges , da sonst die Stimmung im sozial verstau -
digen Bürgertum umschlagen könnte , sie wenden
sich aber auch an die Arbeitgeber und schreiben :

„Umgekehrt läge der noch viel größere Fehler
darin , wenn gewisse Arbeitgeberseiten mit der An -
Wendung von vor der Abstimmung verschleiert und
unverschleiert angedrohten Repressalien Ernst
macheu wollten , was ein ? weitere Versteifung irr
jetzigen erschlossenen Front der Arbeitnehmers 'baft
im Gekol -re hätte . Es ist sedoch anzunehmen , daß
die 439 999 Nein bereits eine merkliche Abkühlung
je ^ fchen Repressalien '' ifers bewirkt haben .

"
Das Resultat der Abstimmung in der Schweiz

wird ii Frroll Beachtung finm . Darüber meinen
die N . Zürch . Nachrichten .vom 19. Februar :

Reichstag unö pfalzfchmach1
Erste Reichstagsfitzung.

Immer noch verworrene Lage in öer Pfalz , > Die Sachverfiänöigenberatungen in Paris .
Oer große 5rankenfturz.

ReichstagssiimmungsbilS .
Berlin , 29 . Febr . An den vier Ecktürmen des

Wallotbaues stehen seit heute mittag wieder die
fchwarz- rot -goldenen Fahnen zum Zeichen , daß der
Reichstag, der über 2 Monate seine Rechte und
Vollmachten au die Rcichsregieruug abgegeben
hatte , um dieser freie Hand für die Durchführung
der notwendigen Gefundungsmaßnahmen zu lassen,
wieder zusammengetreten ist. Zu seiner letzten Ta¬
gung werfen die bevorstehenden Neuwahlen bereits
ihre Schatten voraus . In gewissen Kreisen dieses
Parlaments arbeitet man bewußt darauf hin , die
Lebensdauer des Reichstages möglichst abzukürzen .
Die Meinung der Reichsregierung , die mühsam er -
reichte Beruhigung des Wirtschaftslebens nicht
durch eine neue Krise in Gefahr zu bringen , wurde
nicht von allen Parteien in dem Maße beherzigt ,
wie es das Wohl von Volk und Vaterland gerade
in diefem Augenblick gebieterisch fordert . Die große
politische Aussprache zu Anfang der nächsten Woche
wird immerhin die notwendige Klarheit schaffen.
Im Zeichen dieser kommenden Aussprache stand
auch bereits die heutige Sitzung , zumal die ersten
Punkte der Tagesordnung die neuen Reichsverträge
mit Oesterreich und Danzig vor sast leerem Hause
erledigt wurden , obwohl Außenminister Dr . Strese -
mann so herzliche Worte für die talbereite Hilfe des
stammverwandten Bruderlandes fand . Umso voller
waren dafür die Wandelgänge und Fraktion zim -
mer , wo offenbar überall die Abgeordneten sich in
Mutmaßungen über die kommenden Dinge erg

'
ngen .

Erst der zweite Teil der Tagesordnung , die Be -
ratung der gegen die Separatistenherrschaft in der
Pfalz eingebrachte Interpellaticnen füllte allmäh -
lich den Saal . Reichstagsabgeordneter H o s f -
mann - Ludwigshasen , der für die Zentrumspar -
tei die Interpellation begründete , hat aus der Fülle
seiner Zrlgebnisse und Erfghrungen ein erf iöpfen -
des Bild der Separatistengewaltherrschast und einen
lückenlosen Beweis für die aktive Unterstützung der
Separatisten durch die Franzosen und besonders
kennzeichnete er das Verhalten des General de M tz,
dem er wünschte , daß ihm bei seinem Abschied aus
der Pfalz ein ebensolches Zeugnis ausgestellt wer -
den könne , wie es seinerzeit Mac Mahon dem G ?°
neral Manteuffel ausstellen konnte . Ein . besonderes

Kapitel widmete Hofsmann auch dem von General
de Metz in der Pfalz verursachten neuen Kultur -
k a m p f, an dem aber mit in erster Linie der Sepa -
ratistenputsch gescheitert sei . Herzliche und Tankes -
Worte fand der Redner für die Anteilnahme des
Hl . Vaters an dem Geschick der Pfalz und für die
vielen Beweise des Mitgefühls , das eine Reihe von
neutrale » Staaten für die Not des Pfälzer Volkes
gezeigt hat . Sowohl bei den Aussübrungen dieses
Redners , wie bei denen des Abgeordneten Korell
(Dem .) und Schulz -Bromberg (Deutschn .) gab das
Haus durch wiederholte Zustimmung seiner Ent -
rüstung über die Herrschast der Separatisten Aus -
druck . Mit Recht stand am Anfang dieser ersten
parlamentarischen Tagung im neuen Jahre das
Schicksal des schwerbedrängten deutschen Volkes im
Vordergrund der Veratungen . Das Geschick von
Rheinland und Pfalz ist deutsches G . schick.
Vis Reichstagsfraktionen über öie künstige

Reichstazsarbeit.
(Eigener Drahlbericbt .)

Berlin , 29. Febr . Die Zentrumsfraktion des
Reichstages hielt heute mittag eine mehrstündige
Fraktionsschuug ab , an der auch der Reichskanzler
teilnahm und mit einer längeren Rede in die De -
hatte eintrat . Zu irgendwelck « !» BcWüssen kam
weder das Zentrum noch die Fraktion der bayerischen
Volkspartei . Die Answertnngssrage wollen die
Sozialdemokraten gesetilich geregelt haben , und da -
bei die Sperrfrist von 1331 aus 1327 verkürzen . Die
Mictsteuer soll durch einen Zuschlag zur Vermögens -
stener ersetzt werden .
Die Vorbereitungen für öie Reichstagswahlen

(Eigener Drahlberickt .)
Berlin , 29 . Febr . Wie wir von zuständiger

Seite crsahren , h<U der Neichsuüuister des J « ne » »
die Landesregierungen durch Rundschreiben aufge -
fordert , die Gemeinden anzuweisen , mit der Vorbe -
reitiing der Wahllisten für die itächffe Reichstags »
limhl so schnell zu beginnen nnd die Arbeiten so zu
beschleunigen , daß die Listen spätestens zum 23.
März auflegesertig sind, da immerhin mit der Mög -
lichkeit zu rechnen ist, daß die Neuwahlen noch vor
Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode er -
folgen .

Auch in seinen Außenwirkungcn dürfte der Entscheid
erfreulicher Art sein . Ein gegenteiliger würde der Sch .oe z
bei den dermal gen englischen Reg « rungskrnsen laum
von Nutzen gewesen sein , auch bei den kommenden sran -
zonschen nicht . Bei Teutschland wäre aber einer An -
nähme ldifil :ch tue Nolle e i es wirksamen Schrittmachers
für einen dort gen ZchnstuNdentag zugefallen und als
solcher in führenden deutschen Jndustriekreisen ihochw ll-
kommen gewesen . Manche Kreise bei uns steisen jich in
Beurteilung wirtschaftlicher Dinge noch Niel zu einse tig
auf die bloße Zahl und übersehen dali,ei leicht, daß <s
auf diesem Gebiete Imponderabilien g .bt , die man nicht
ungestraft ignoriert .

Zu diesen Imponderabilien gebort der soz
'als

Gerechtigkeitssinn , der bei dieser Schweizer Abstim -
mnng einen starken Erfolg zu verzeichnen hat .

' l * )~

Die Lage in öer Pfatz .
Die rechtmüß -ge pfälzische Regierung.

Speyer , 29 . Febr . In einer halbamtlichen ,
in der französischen Presse verössentlichten Meldung
aus Koblenz über die zwischen dem Kreis -
ausschuß und den Vertretern der verfassungs -
mäßigen Pfalzregierung einerseits und dem iuter -
alliierten Sonderausschuß andererseits getroffenen
Vereinbarungen ist von einem durch den Kreislag
eingesetzten Regierungskomitee die Rede . Der Aus -
druck „Regierungskomitee " steht in Widerspruch zu
dein Wortlaut der getroffenen Vereinbarungen .
Jedes einzelne Mitglied des interalliierten Sonder -
aussch>N ' ses hat ferner bei den Verhandlungen mit
dem Bischof von Speyer und dem protesta itischen
Kirchenpräsidenten Dr . Fleischmann die bestimmte
Zusicherung gegeben , daß an den staatsrechtlichen
Verhältnissen der Pfalz zu Bayern und dem Reich
nichts geändert wird . Daraus ergibt sich, daß die
rechtmäßige Behörde in der Pfalz nur die bayerifche
Regierung sein kann und ist. Da der Regierungs -
Präsident der Pwlz von der Rhein 'andkommission
während des Rhein - und Ruhrkamp ^es ausgewiesen
wurde und nicht die Befugnis zur Rückkehr in die
Psalz hat . werden die Regierungsgeschäste zur Zeit
von dem dienstältesten Beamten der bayerischen Re-
gierung der Pfalz . Regierungsdireklor Slähler als
stellvertretender Regierungspräsident geführt . Der
Kreisausschuß hat dem Sonderausschuß Gegenüber
lediglich die Vermittlerrolle zwischen der bayeris .ben
Regieruna . der deuts ^vn Regierung und dem Son -
dsrausschuß zur WiederingangsetzUna der recht-
mäßigen deutschen Verwaltuna in der SLala und die

Verantwortung für die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung übernommen , bis die von den Sepa -
ratisten ausgewiesenen und vertriebenen pfälzisAn
Beamten wieder in ihre Dienstorte zurückgekehrt
sind und ihren Dienst wieder aufgenommen haben .
Der Vorsitzende des Kreisausschusses hat es ebenso
wie der Kreisausschuß ausdrücklich abgelehnt , in
irgend einer Form die Regierungsgeschäste der
Pfalz zu übernehmen . In der Erklärung des Kreis -
ausschusses , die er dem Sonderausschuß bei den
Verhandlungen übermittelt , heißt es : Der Kreis -
ausschuß betrachtet seine Mitarbeit als eine ver -
mittelnde zwischen den Herren Delegierten der
Rheinlandkommission einerseits und der pfälzischen
Bevölkerung , Bayerns und des Reiches anderer -
seits . Diese Mitarbeit soll eine vorübergehende
sein bis ihr Zweck (Wioderherstelluug der Ruhe und
Ordnung nnd Wiederingangsetzung der Verwal -
tung ) erreicht ist. Keinesfalls betrack/et sich der
Kreisausschuß als eine durch die Rheinlandkom -
Mission eingesetzte Regierung . Die Wiederingang -
setzung der öffentlichen deutschen Verwaltung in der
Pfalz wird durch die französische Provinzdelegation
dadurch sehr erschwert , daß sie sich aus den Stand -
Punkt stellt , daß auch diejenigen pfälzischen Beam -
ten , die von den Separatisten an der Ausübung
ihres Dienstes mit Gewalt verhindert wurden ,
jedoch von diesen nicht aus der Pfalz ausgewiesen
tvorden sind , ihren Dienst erst dann wieder auf -
nehmen dürfen , wenn ihr Antrag auf Wieder -
indienststellung von der Rheinlandkommission geneh -
migt worden ist. Dieser Standpunkt widerspricht
der getroffenen Vereinbarung , nach der nur die von
den Separatisten ausgewiesenen pfälzischen Beamten
erst im Benehmen mit der französischen Provinz -
delegation ihre dienstliche Tätigkeit wieder ausneh¬
men dürfen .

Pirmasens , 29 . Febr . Der bei den Befreiungs -
kämpfen gegen die Separaiistenherrschast schwer
verwundete Gipser Ludwig Scheick, der bei der
Feuerwehr tätig war , ist seinen Verletzungen er -
legen . Die Gesamtzahl der Toten beträgt nun -
mehr 22 .

( 4- )

Die provisorische Golönotenbatu .
Paris , 29 . Febr . Dr . Schacht ist gestern nach-

mittag vor dein Währungsausschuß des Komitee
D a w e s erschienen . Während zwei Stunden hat er
neue ©iiüidikiien über fcie ßitiinJvurui <ünic _nrßiit .

sorischen Goldnotenbank mitgeteilt . Zur Gründung
dieser Bank beabsichtigen die Sachverständigen ihm
völlig freie Hand zu lassen unter der Bedingung , daß
sie später in die endgültige Goldnotenbank aufgehe .
Dr . Schacht hat in diesem Sinne sehr bestimmte Zu¬
sicherungen gegeben , die von den Sachverständige «
als ausreichend angesehen werden . Das Komitee
steht , wie einer der Mitarbeiter gestern abend den
Journalisten erklärte , auf dem Standpunkt , daß die
Angelegenheit der . provisorischen Goldnotenbank
lediglich den Reichsbankpräsidenten nnd die deutsche
Regierung angehe . Das Komitee könne daher dem
Plan Dr . Schachts weder seine Zustimmung er-
teilen , noch versagen . Die Besprechungen zwischen
Dr . Schacht und dem Währungsansschuß sind mit
dem gestrigen Tage vorläufig beendet . Es ftebt noch
nicht fest, wann der Reichsbankpräsident nach Berlin
zurückkehrt . Vermutlich wird er er ' ' heute Paris ver »
lassen . In Paris wird er im Lause der kommenden
Woche zurückerwartet , um den Meinungsaustausch
mit dem Währungsausschuß wieder aufzunehmen .

*
Am Nachmittag hielt außer dem Währungsaus -

fchuß des ersten Komitees auch der Ausschuß für die
deutschen Budgetfragen eine Sitzung ab .
Wie der Generalsekretär der Reparationskommission
dem Vertreter der Telegraphen -Union erklärte , sind
die Arbeiten dieses Unterausschusses soweit fortge -
schritten , daß er bereits heute abeud seine Schluß »
solgerungen sonnulieren wird . Das erste Komitee
wird sich mit ihnen ausführlich in seiner auf den
Samstag vormittag angesetzten Plenarsitzung be-
schäftigen .

5ranksnsturz und poincace.
Paris , 29. Febr . Die Lrregung der französischen

Oeffentlick ?keit über den neuerlichen F r a n -
k e n st n r z ist ungeheuer groß . Die Blätter aller
Parteirichtungen machen keinen Hehl aus dem Ernst
der Lage . Rückhalllos forsert die Linkspresse
die Regierung zum Rücktritt aus und fügt hinzu , es
wäre besser, wenn auch die Kammer mit ver -
schwände. In maßgebenden Bankierkreisen wird
erklärt , um den Frankensturz wirksam zu bekämpfen
sei die Auslage einer großen , nationalen Anleihe
unerläßlich . Die Rückführung der französischen
Guthaben aus dem Ausland , die man aus mehrere
Milliarden schätzen könne , müsse so rasch wie mog -
lich erfolgen . Nicht zuletzt trage der Egoismus der '
Alliierten die Schuld an der Katastrophe . Die
Alliierten hätten bereits vier bis fünf Monat « nach
dem Waffenstillstand die Finanzabkommen mit
Frankreich gekündigt . Nicht zuletzt seien sie daher
verantwortlich für den ungeheueren Sturz des, '
Franken .

Der Schlußbericht öes Komitees Dawes.
Paris , 29 . Febr . Laut Chicago Tribüne liegt

jetzt der S ch l u ß b e r i ch t des Komitees D a w e s
in großen Umrissen nunmehr vor . Er wurde ge-
stern P o i n c a r e von dem französischen Delegier -
ten Parmentier mitgeteilt . Der Bericht sieht die
wirtschaftliche Räumung des Ruhrgebietes und eine
rein geschäftliclie Lösung des Reparationsproblems
vor . Poincare hat sich grundsätzlich mit den Schluß -
solgerungen dieses Berichtes einverstanden erklärt .
Im einzelnen haben die Sachverständigen folgende
Gedankengänge in ihrem Bericht entwickelt -

1 . Verzicht der Kontrolle der Eisen -
bahnen im Rhein - und Ruhrgebiet und Austausch
eines allgemeinen Pfandrechtes auf das deutsche
Eisenbahngebiet .

2 . Begründung einer Emissionsbank mit
einem Kapital von 399 Millionen Goldmark . Be -
kanntlich wird der Sitz dieser Bank ins neutrale
Ausland verlegt . Die Direktoren sollen aus .
Finanzleuten irgend eines neutralen Landes er- '

wählt werden .
3. Im Hinblick'

auf die wirtschaftliche Gesundung
Deutschlands wird der Fortfall der verschiedenen
französischen und belgischen Direktionsstellen , so
insbesondere der M i e u m verlangt .

4 . Die Sachverständigen haben sich auf beson-
deren Wunsch der französischen Regierung damit
einverstanden erklärt , daß Deutschland nur ein
zweijähriges und nicht, wie ursprünglich belichtet ,
ein dreijähriges Moratorium zuiestanden
wird . Der Text des Berichtes befindet sich in den
Händen von zwei Beamten , die damit beauftragt
sind, den britischen Wortlaut aufzusetzen und auch
den englischen Text zu bearbeiten .

was Dr. Schacht in Paris erreicht hat.
Pariö , 29 . Febr . Dr . Schacht hat seine .

Rück-
reise nach Berlin angetreten , geht aber bereits ii»
der nächsten Woche wieder nach Paris zurück, um die
Besprechungen über die Goldnotenbank allenfalls
auch mit der Reparationskommission zu Ende zi» i
führen . Ueber den Inhalt der Statuten der Schacht«
schen Goldnotenbank schreibt der Petit Parisien , daß
diese mit einem Kapital von 109 Millionen Gold¬
mark gegründet werden soll. Das Gründungskapi -
tal ist Dr . Schacht von der englischen Finanz zum
größten Teil zur Versügung gestellt worden . Die
S ' atuten der Schacht 'schen Bank , die unter Schachts
eigener Verantwortung geführt wird , find so abge-
faßt , daß sie die spätere Fusion zulassen . Die Sach -
verständigen waren daher mit den Statuten ein »
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' onnersiag , de » 21 . Februar 1924 Ar .

Haperifcher Hrief .
w . München , den 19. Februar 1924.

Irc -dt das Endergebnis der beiden Volks -
! .) r e n nickt vor . doch nehmen fast sämtliche
^ üiWner Zeitungen auf Grund der bis jetzt ein -

gelaufenen Teilrejultate an , daß die verfasjuugS -
} mäßig erforderte Stimmenzahl von einem Fünftel
sämtlicher wahlberechtigten Staatsbürger . das sind
rund 800000 Stimmen , erreicht worden ist.

«Immerhin ist eine Ueberraschung nicht ausge -

schlössen , da in einzelnen Gegenden , insbesondere
Hort , wo die Sozialdemokratie die Gemeindeverwal¬
tung in der Hand hat . z . B . in Nürnberg , oder wo
der Bauernbund vorherrscht , die Abstimmung teil -
tu eise sabotiert worden ist. Ueber Erwarten gut
hat sich München gehalten . Während der ersten
vierzehn Tai ? war die Beteiligung am Volksbegeh¬
ren entmutigend gering : seitdem es aber gelungen
war , die bürgerlichen Parteien (mit Ausnehme der
Demokraten und des Bauernbundes wie des Völki¬
sche » Nechtsblocks) zusammen mit den Vaterländi¬
schen Verbänden und groben Wirtschaftsorgani -
Nationen zu einer einheitlichen .Front zu vereinigen ,
wuchs die Zahl der Abstimmenden in der Haupt -
stadt gewaltia an . Am gestrigen Sonntag herrschte
in manchen Abstimmencislc >falcn zeitweise eine fast

- beängstigende Enge . 80 000 Stimmen hatte man
als notwendige Miudestzitter für Müuckrn errech¬
net : das Schlußergebnis zeitigt für das erst ? Volks -

jbegehren (Lc^ndtagsauflöfung ) rund 109 000 . für
' das zweite (Verfassungsänderung ) rund 100 000
iStiminen . Dieses Ergebnis ist in zweierlei
^Hinsicht 'hocherfreulich : Es offenbart die Macht des
-geeigneten , vernünftigen Bürgertums "und dessen
>neuermach ' e politische Regsamkeit : andererseits
scheint es darauf hinzudeuten , daß der Einfluß des
^Völkischen Rechtsblocks in der Landeshauptstadt doch
nicht jene Stärke hat . die nian allgemein befürchtete .
Man darf nämlich n >ck>t veraessen , daß der Völki ' che
Rechtsblock seinen Anhängern die Parole ausgegeben
Ka ' te , geschlossen für das erste Volksbegehren zu
stimmen , bezügl . des zweiten jedoch der Stimme zu
Enthalten . Offenbar wollte man die Gelegenheit
£>es Volksbegehrens benützen , um im Hinblick auf
wie kommenden Wahlen erstmals ein Zählung der
tatsächlichen Anhänger der „Völkischen Bewegung "

Durchzuführen : der Unterschied zwischen dein Zah -
ßenergebnis des ersten und des zureiten Volksbegeh¬
rens miiß ^c , so rechnete man wahrscheinlich , der Zahl
der Völkischen Wähler etwa entsprechen . Beruht
diese Rechnung auf richtigen Voraussetzungen , dann
haben die Völkischen gegen alle Erwartungen schlecht
vbgeschnitten , und zwar nicht nur in München , son-
pern auch in den als besonders stark mit völkischem
» leiste durchsetzt angesehenen Städten Nürnberg ,
Augsburg . Bamberg und Passau .
; iQkii abgesehen davon , ob die Heiden Volksbv »
zehren erfolgreich sind oder nicht — den einen Be -
weis haben sie erbracht : Die bayerische Verfassung ,
deren Väter sozialistische und demokratische Theore¬
tiker waren und die an revolutionären ! Nadikalis -
»niis sämtliche deutschen L<inderverfassnnge .,i über -
grifft , ist die u nd e m o k r a t i sch st e von allen .
Die Mitregierung des Volkes , von der man so viel
Wesens machte , ist in Wirklichkeit nur Sdfcin . Denn
>ic Möglichkeit , durch Volksbegehron uni > Volksent -
cheid d ' r Stimme des bayerischen Volkes in wick>
igen Staaisfragen Gehör und Einfluß zu verschaf-
en , ist. wie die unendlich schwierige Vorbereitung

>md Durchführung d ' r beiden Volksbegehren gezeigt
bat , durch die Vorbehalte und Fußangeln d ^r Ver -
Fassung derart eingeengt , daß ein riesiger Apparat
pon Parteien und Organisationen dazugehört , auch
tiur die erste Vorstufe zum Volksentscheid , nämlich
daZ Volksbegehren . zn bewältigen . Welchen nng >

f
«eueren Aufwand von Mühen . Mitteln und Mün¬
chen erfordert erst der zweite Akt . der Volksent -

scheid ! Schon v»n diesem Gesichtspunkte aus ist die
jbayerische Verfassung dringend reformbedürftig , soll
-sie das Gepräge eirrr wahrl >aft freiheitlichen und
sbolkStümlichen Verfassung erhalten .
^ Inzwischen ist allerdings die Forderung des
je r st e n Begehrens gegen st andslos geworden ,
da der Landtag sich selber a u f g e l ö st und

die Neuwahl bereits auf 6 . April angesetzt hat .
Umso wichtiger und bedeutungsvoller ist jetzt aller -
dings der Inhalt des zweiten Begehrens , das der
bis zur Neuwahl im Am ' e verbleibende Landtags -
aus '

chuß demniichst den Volksentscheid unterbreiten
muß . Denn weite Begehren gilt , wenn der
Volksentscheid curüver zu seinen Gunsten ausfällt ,
dem neuzuwählenden Landtag den Charakter eines
verfassunggebenden Parlaments : es zwingt
ihn . die Verfaffungsreform durchzuführen , ob er
will oder nich^

Da bis zum Tage der NeuwahTfnapp sieben Wo¬
chen zur Verfügung stehen , wird die Werbearbeit
der Parteien wohl sofort einsetzen müssen . In die¬
ser Hinsicht hat nun die Agitation für die Volksbe -
gehren ganz bedeutsame Erfahrungen gezeitigt :
Das bayerische Volk ist wohl in s -iner überwiegen -
den Mehrheit der reinen Parteipolitik
überdrüssig und verlangt gebieterisch nach
einem neuen Geiste in der Politik , nach dem
Geiste der Versöhnung und des Hand -in -Hand -
Arbeitens aller wahrhaft vaterländisch und christlich
gesinnten Staatsbürger , dem Geiste w .' rktä i .ier
Volksgemeinsclxift . Ganz auffallend stark wurde in
zahllosen Versammlungen der Ruf nach Wieder -
kehr des bayerischen Königtums er -
hoben , in dem man den Hort der Einigkeit , der
Vaterlandsliebe und der Kulturgemeinschatt des
bayerischen Volkes erkennt nnd verehrt . Es konnte
darum auch nicht wundernehmen , daß überall , wo
der Bayerische Heimat - und Königs -
b u n d in der Werbearbeit für daS Volksbegehren
die Führung batte , diesem die Begeisterung oft in
geradezu überschwünglicher Weise zurlog , während
selbst bisher sehr angesehene und einflußreiche Par¬
teiführer vielfach auf fast unüberwindliche Hinder -
nisse stießen . Für die bürgerlichen Parteien ergeben
sich aus diesen Erfahrungen allerlei Nubanwendun -
gen für den Wahlkampf : deren wichtigste ist wohl
die, daß die bürgerlichen Parteien mit den über -
Parteilichen vaterländischen Vereinigungen , soweit
sie nicht extrem völkisch eingestellt sind , einheitlich
und geschlossen als starker Bayernblock vorgehen
müssen , «vollen sie nicht schweren Schaden leide « .
Erfreulicherweise ist ein verheißungsvoller Anfang
zu dieser Einheitsfront bereits gemacht und ein
engerer Arbeitsausschuß der in Frage kommenden
Parteien und Verbände ins Leben gerufen worden ,
der sich bei der Durchführung ^ >es Volksbegehrens
gut beivälirt hat .

Die Mün .hener Presse veröffentlicht heute das
ausführliche Schreiben , in dem Exzellenz von
Kahr f e i n A m t in die Hände des bayerischen
Gesamtministeriums zurücklegt . Als Grund
des Rücktritts wird in diesem Schreiben , das übri -
gens eine stark persönliche Note aufweist , die in den
letzten Tagen zwisclpii Landtag und Staatsregie -
rung getroffene Vereinbarung über die Teilung
der vollziehenden Gewalt zwischen Staatsregierung
und Generalstaatskommissariat angeführt . Diese
beabsichtigte Neuregelung widerspreche den im Sep -
tember 1923 dem Generalstaatskommissar seitens
des Landtags gemachten Zusicherungen : nach An -
ficht Dr . von KabrS sei sie außerdem undurchführ -
bar und für die Sicherheit des Landes höchst bedenk-
lich . Deswegen lege er sein Amt nieder . Im alei -
chen Schreiben teilt Dr . von Kahr auch den Rück-
tritt des Generals von Lossoiv mit , der aus gleichem
Grunde erfolge . Wir gehen wohl nicht fehl in der
Annahme , daß die unseres Erachtens unausfchieb -
bar gewordene Neuordnung der Gewaltenteilung
im bayerischen Staat für den Generalstaatskom -
missar ein nicht umvillkoinmener Anlaß war , sein
durch die Verhältnisse unhaltbar gewordenes Anü
in einem für ihn günstigen Zeitpunkte , nämlich
noch vor Beginn des Hochverratsprozesses , niederzu -
legen und dadurch der richterlichen Objektivität völ -
lig freie Bahn zu soffen .

Der Rücktritt Dr . von Kahrs und General von
Lossows lwt in der Oeffentlichkeit größeren Ein¬
druck nicht gemacht , ein Beweis dafür , daß die Uhr
des Generalstaatskommissariats gewissermaßen von

. selbst abgelaufen war . Gleichwohl wäre es nnge -
recht , wollte man nicht anerkennen , daß die beiden
zurückgetretenen Männer , vor allem natürlich Herr
von Kahr selbst, dem bayerisch « Staat und mittel¬
bar dem deutschen Volke in einer verhängnisvollen
Stunde ditrch die Aufopferung ihrer Persönlichkeit

einen ungeheueren Dienst erwiesen haben Hätte
auch eine geschicktere und weitsichtigere Politik in
der Zeit vor dem 8 . November 1923 . deu Putich
und die mit ihm zusammenhängende Verwirrung
verhindern können , so wirs man andererseits doey
zugeben müssen , daß die kühne Entlchlosienheit , mit
der Dr . von Kahr in der Nacht vom 8 . auf den
9 . November die Autorität des StaatsgedankenS
allen anderen Erwägungen voranstellte und ruck -

sichtslos zur Geltung brachte , eine staatsmän¬
nische Tat von geschichtlicher Große
war und bleiben wird . Hätte Kahr in jener Nacht
anders gehandelt , die Folgen wären furchtbar und
unabs ' »bar geworden : dann hätten wohl nicht 20
deutsche Männer , sondern wabricheinlich Hunderte
und Taufende im Bruderkampfe ihr Leben lassen
mü 'sen . Wenn immer wieder darauf hingewiesen
wird , daß auch der blutige Znsammenstoß in Mün -
chen rechtzeitig hätte verhindert werden müssen , so
mag man auch die Meinung boren , die H ' rr von
Kahr in seinem Rücktrittsschreiben ausspricht : Die
Schaffung des Generalstaatskommissariats sei be¬
reits zu spät gekommen , eine Auffassung , bie sich
recht wohl begründen läßt und die auch in unseren
Bayerischen Briefen schon immer zum Ausdruck
gebracht wurde .

lieber die Mittel und die Auswahl der Mitarbei¬
ter , mit denen Dr . von Kahr seine schwere Aufgabe
zu lösen suchte, sind die Meinungen sehr geteilt .
Im großen und ganzen herrscht die Ansicht vor ,
daß Kahr vielfach dabei keine glückliche Hand halte .
Jedenfalls kann man , ohne ungerecht zu werden ,
das eine sagen : Man vermißte in den Amtshand -
lungen des Generalstaatskommissars den großen
staatsiuännisäxui Zug . der allein aus dem Wirr -
warr der in Bayern kreuz und quer durcheinander -
laufenden vaterländischen Bestrebunaen ins Freie
geführt hätte . Insofern war die „Diktatur Kahrs "

für alle , die Kahrs persönliche Veranlagung nicht
näher kannten , eine herbe Enttäuschung . Ob durch
seinen Rücktritt ein Wandel zum Bessern eintreten
wird , steht freilich dahin . Bis jefct ist die starke
und zielsichere Fübrerhand , deren Bayern bei den
bevorstehenden Auseinandersetzungen mit der völ -
tischen Bewegung und dem Umbau der baycriscl >en
Verfassung erst recht bedürfte , noch nirgends zu er -
kennen .

Allgemein fällt auf , daß gleichzeitig mit dem
Rücktritt Kahrs und Lossows die Beilegung des
Konflikts zwischen Bayern und dem Reich in der
ReichSwehrangelegenheit bekanntgegeben wird . Hier
bestehen offenbar innere Zusammenhänge . Im
Reiche begrüßt man den getroffenen Ausgleich , der
die einheitliche Befehlsgewalt über die aesamte
Reichswehr wieder herstellt und der aleichzeiiig den
bayerischen Wünschen auf größeren Einfluß in der
Besekiina der oberen Fiihrerstellen der bayerischen
Reichswehr und der militärischen Verwendung
bayerischer Truppenteile in etwa entgegenkommt :
in Bayern selber ist man freilich von dem Abkom -
men nicht durchweg befriedigt , da nian in ihm ein
Abgleiten von den Forderungen des Föderalismus
und ein allzu starkes Nachgeben gegenüber den zen-
tralinischen Bestrebungen des Nordens erblickt .
Solche Bedenken sind um so begreiflicher , als auch
die Verhandlungen über die Umgestaltung der
Reichseisenbabnen kaum zu dem von Bayern ur -
sprllnglich erstrebten Ziel der Rücknahme des baneri -
sehen Netzes unter die Besitz- und Verwaltungs -
Hoheit des bayerischen Staates führen werden .
Sicherlich werden diese beiden Punkte im bevor -
stehenden Wablkampf eine große Rolle spielen und
für die gegenwärtige bayerische Regierung eine
starke Belastung werden . Es darf wohl angenom -
men werden , daß der Landta -i übermorgen in seiner
Vollnkuna dem Antrag der Bayerischen Volk ?partei
auf Auflösung stattaeben wird , nachdem das Volks -
begehren , soweit das Ergebnis bis zur Stunde vor -
Irrt :. erfolgreich gewesen ist.

Paderborn einzuberufen . Infolgedessen m >. k, .
auf diesen Tag vorgesehene badische Vertr ^ n
verschoben werden . Der diesjährige Landesv?^ ! ^
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Ms ösr ^ ungzentrumsbewegung .
Wir erfahren heute , daß der ReichSverband der

Windthorstbunde Deutschlands beabsichtigt , auf
Sonntag , den 2 . März eine Vertretertagung nach

gen stnd bis spätestens 10. Marz zu richten Qn
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F . Oeutjchnationales Kraftmaiertum .
Ein Odenwälder schreibt uns :
Das deutschnationale Blatt in Buchen h«.

Odenwälder , brachte unlängst einen Artikel,
'

der sick
mit dem Rundfunkspruch des Reichskanzlers
Weihnachten beschäftigt . Verfasser war ein SDfoJ
a . SD. . Er kommt zum Ergebnis , daß die 28%
nachtsworte des Reichskanzlers „abgeleierte Redenz!
arten " seien . Was Deutschland helfen könne fei
bis jetzt noch nicht gesprochen worden . Man müife
wohl zur Verständigung gelangen , aber was von
Dentschland bezw . seiner Regierung unbedingt m.
fordert werde , sei eine „ kräftige Sprache "

ge ^en-
über dem Feinde . Ihr Mangel sei schuld an allM
Uebel . Wohl erwache das neue Deutschland zum
Leben , aber es habe noch Nicht recht sprechen nclornt
Schließlich möchte der Herr Major lieber noch ein
Ende mit Schrecken , als einen Schrecken ohne En !>e.

Die „kräftiae Sprache "
, wie der Herr Major

wünscht , ist nichts neues . Sie ist unter i«tn
Kabinett Cuuo lange genug gesprochen worden.
Und sie wird im deutschen Reich von vielen Leuten
längst '

Nach Frankreich hinübergesprochen , freilich
ohne jedweden Eindruck . Sie ist durch den sog.
passiven Widerstand soKr in etwa in die Tai >im-
gesetzt worden . Und der Erfolg divon ? Die soz.
Micum -Berträge mußten abgeschlossen werden,
wohl oder übel , obgleich deren Undurchführbarkcit
von vornherein feststand . Wo blieb dq die „krä -tisie
Sprache "

, wie der Herr Major wünscht ? freilich,
wenn vielleicht Herr Dr . Wirth oder Erzbeiger das
gleiche getan hätten , dann wäre die Sprache in
ihrer kräftigsten Form ertönt von der Südd . Ztg.
bis herab zum Odenwälder . Wehe denen , wenn sie
so etwas gewagt hätten ! Wo blieb die kiäfiiqe
Sprache , wie der Herr Major wünscht , beim Wäh.
riingsverfall nnis dem verbrecherischen Tun der
Spekulationen ? Allerdings , jetzt bei dem ungeheueren
Steuerdruck und dem Abbau setzt die kräftige
Sprache , wie der Herr Major wünscht , wieder ein,
aber nicht aus idealen , sondern aus ganz prosaischen
Gründen .

Erfreulich in den deutschnationalen Auslassungen
ist die Erkenntnis , daß wir mit Frankreich zn einer
Verständigung kommen müssen . Freilich steht dann
die Forderung der kräftigen Sprache in direktem
Widerspruch mit dieser Erkenntnis . Einen Gegner
mit gepanzerter Faust durch kräftige Sprache zur
Verständigung zu bringen , beweist die absolute Ver-
standnislosigkeit für das Seelische im MenjciM
Das ist jener Geist , der uns den Weltkrieg mitsamt
dem passiven Widerstand verlieren ließ , der mit -
kräftiger Sprache die Völker und ihre Geschicke inet» .
stern möchte, wie man die Rekruten auf dem Ka-
fernenhof meistert . Wenn deshalb ein alter Militär
das Gebiet der Politik betritt , so geschieht immer
ein Unglück . Ludendorff und andere hohe Militärs
sind der lebendige Beweis dafür . Mithin darf es
einem über die kleineren Geister , welche sich im
Odenwälder offenbaren , auch nicht wundernehmen,
Politik ist eben nicht die Kunst der kräftigen
Sprache , wie der Herr Major wünscht , das ist keine
Kunst , obwohl sie von manchen Deutschnaiiznalen
als solche betrachtet und geübt wird . Poliiik ist
vielmehr die Kunst , unter , den tatsächlichen , geaebe -
nen Verhältnissen das Bestmögliche zu erreichen.
Das ist eine Kunst , die aber bei den Deutsckmatio <
nalen durch die Kunst des schnarrenden Tons viel-
fach ersetzt wird . Darum ist es schließlich ganz gut,
wenn „das neue Deutschland noch nicht recht spre-
ch^n gelernt " hat , wie der Herr Major im Oden-
Wälder meint . Sonst würde teils noch ärgerer
Unsinn gesprochen mit seinem Unheil im G .'falge ,
als wir jetzt schon erleben müssen . Wenn aber scfjoit

pas §6hn !ein t er sieben / kufrechten .»
Novelle von Gottfried Keller .

10)
- Endlich wurde daS Ding dem guten Hediger zu
Sunt ; er kratzte sich hinter d*n Ohrcn. und so eilig
(feine Arbeit war , zog er doch schnell den Rock an
und rairn ' e fort , den Vater der Sünderin auszu -
suchen . „Wir müssen aufpassen ! " sagte er zu ihm .
„ deine Tochter fitzt in dickster Herrlichkeit bei meiner
M 'en , » nd es ist mir ei;n sehr verdächtiges Getue ,
im weißt , die Weiber sind des Teufels ."

„Warum jagst du den Äff mck)t fort ?" sagte Fry -
mann ärgerlich .

i „Ich fortjagen ? Das werd ' ich bleiben lassen , dos
ist ja eine StaatshexeI Komm du selbst und sich
»mckil"

. „ Gut . ich komm« sogleich mit und werde dem
iKind angemessen bedeuten , was es zu tun hat !"

i Als sie aber hinkamen , fanden sie statt des Fräu¬
leins den Scharsichützen . der seine grüne Weste auf -
geknöpft hat ^e und sich das aufgehobene Gebäck und
j »en 3test des Weines um so besser schmecken ließ , als

- ihm die Mutier beiläufig mitgeteilt hatte . Hermine
würde diesen Abend wieder einmal aus dem See

- sahren , da eS so schöner Mondschein und schon vier
( Wochen her sei , seit sie eS getan .
' Karl fuhr um so zeitiaer aus den See hinaus , als
^*r mit dem Zapfenstreich , den die Züricher Trom -
i Peter in himmlischen Harmonien ertönen lassen in
schönen Frühlings , nnd Sommernächten , wieder
einrücken mußte . Es war noch nicht völlig dunkel ,
da er vor den Zimmerplatz kam : aber o 'weh , deS
Herrn Frynianns Bootchen ichwamm nicht wie sonst
im Wasser , sondern lag umgekehrt auf zwei Böcken,
wohl zehn Schritte vom Ufcr entfernt .

Sollte daS eine Fopperei sein oder ein Streich
Von dem Alten ? dachte er und wollte eben betrübt

nnd aufgebracht abfahren , alz der große goldene
Mond aus den Wäldern des Zürichbergs heraus -
stieg und ziigleich Hermine hinter einer blühenden
Woide hervortrat , die ganz voll gelber Kätzchen
hing .

„ Ich wußte nicht , daß unser Schiff neu angemalt
wird, " flüsterte sie , „ ich muß daher in deines kom-
men , fahr schnell weg !" Und sie sprcmg leichten
Fußes zu ihm hinein und setzte sich ans andere Ende
seines Jagers , der kaum sieben Schuh lang war .
Sie fuhren hinaus , bis sie jsdem spähenden Blick
entschwanden , nnd 5darl stellte unvenveilt Hermine
wegen Ruckstuhl zur Rede , indem er dessen Worte
und Taten erzählte .

„Ich weiß, " antwortete sie. „daß dieser Monsieur
mich ^ur Frau begehrt und daß mein Vater sogar
nicht abaeneigt ist. ihm zu willfahren : er hat schon
davon gesprochen .

"

„Reitet ihn denn der Teufel , dich diesem Strolch
und Tagdieb zu geben ? Wo bleiben denn seine
gravitätischen Grundsätze ?"

Sermine zuckte die Achseln und erwiderte : „Der
Vater hat einmal die Idee , eine Anzahl großer Häu¬
ser zu banen und damit zu spekulieren : dämm
möchte er ein ^n SMüegersohn haben , der ihm darin
zur Hand geht , besonders was das Spekulieren be-
trifft , und , indem er für das Ganze besorgt ist ,
weiß , daß er seinen eigenen Nutzen fördert . Er
denkt sich ein gemeinschaftliches , vergnügtes Schaffen
und Spintisieren , wie er es gewünscht hätte mit
einem eigenen Sohne zu teilen , nnd nun scheint ihm
dieser Herr das rechte Genie d^ zii zu sein . Dem
fehlt nichts , sagt er . als ein tüchtiges Geschäftsleben ,
um ein ganzer VraktiknS zu werden . Von seiner
einfältigen Lebensart weiß der Vater nichts , w" il
er nicht auf das Tun der Leute si êht . und nirgends
hinkommt , als zu seinen alten Freunden . Kurz ,
der Ruckstuhl ist morgen , da es Sonntag ist , bei
uns zum Essen eingeladen , um die Bekanntschaft zu

befestigen , und ich fürchte , daß er gleich mit der Tür
ins Haus fallen wird . Er ist zudem ein schmäh¬
licher Wohldiener und frecher Mensch , wie ich gebört
habe , wenn er etwas erschnappen will , woran ihm
gelegeil ist."

„Ei nun, " sagte Karl , „ so wirst du ihn gehörig
abtrumpfen ! "

„Das werde ich auch tun : aber besser wäre es ,
wenn er gar nicht käme und meinen Papa im Stich
ließe .

"

..Das wäre freilich besser : aber es ist ein from¬
mer Wunsch , er wird sich wohl hüten , wegzu¬
bleiben .

"

„Ich habe mir einen Plan ausgedacht , der frei¬
lich etwas sonderbar ist . Könntest du ihn nicht heute
noch oder morgen früh zu einer Dnnimheit versüh -
ren . daß ihr miteinander Arrest erhieltet für vier -
und v̂vanzig oder achtundvierzig Stunden ?"

,^Du bist sehr gütig , mich zwei Tage ins Loch zu
schicken , um dir ein Nein zu ersparen ! Tust du 's
nicht billiger ?"

„Es ist notwendig , damit unser Gewissen nicht zu
sehr leidet , daß du das Leiden mit ihm teilest ! Was
das Neim betritt , so wünsche ich gar nicht in die
Laae zu kommen , ja oder nein zu dem Men '

chen
sagen zu müssen : es ist schon genug daß er in den
Kasernen von mir spricht . Weiter soll er es nicht
einmal bringen ."

. recht, mein Schätzchen! Dennoch d ^nke
ich den ^ cylingel allein ins Loch spazieren zu lassen
es dämmert mir ein Projekt auf . Doch genug hie-
von es ist schade für die köstliche Zeit und um dm
goldenen Mondenuchein ! Denkst du dir nichts dabei ?"

„Was ,oll ich mir dabei denken ? "

,
°
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« Willst du mich etwa küssen?"

„Ja ich ! aber es eilt mir gar nicht , ich habe dich
zu sicher in der Hand ! Ich will mich noch einige
Minuten , vielleicht fünf , höchstens sechs daraus
freuen !"

„So so ! Ist das nun der Dank für mein ver¬
trau en , und ist es dir wirklich ernst ? Lassest du
nicht mit dir unter -l>andeln ?"

„Und wenn du mit Engelzungen redetest, wi?
nichten ! Jetzt ist guter Rat einmal teuer , mein
Fräulein !"

„So will ich Ihnen auch etwas vortragen , mein
Herr . Wenn du mich heute abend noch nur n>
einer Fingerspitze berührst gegen meinen Willen. >»
ist es aus zwischen uns und ich werde dich nie! wie-

der sehen : das schwöre ich dir bei Gott und
meiner Ehre ! Denn es ist mir ernst .

"

Ihre Augen funkelten , als sie das saqte.
wird sich dann schon geben .

" erwiderte Karl , „ y !"
dich nur still , ich werde jetzt bald kommen !" -

„Tu . was du willst .
" sagte Hermine kurz un

schwieg. Allein sei es . daß er sie doch für
hielt , ihr Wort zn halten , oder daß er selbst n .
wünschte , daß sie ihren Schwur bräche , er bl >eb .
horsam an feinem Platze sitzen und
blitzenden Augen zn ihr hinüber , im Mß tul , t.. . n zn iiir qinuoei . - - <tc
spähend , ob sie nicht mit den Mundwmkeln iv
und ihn auslache . ^

„ Ich muß mich also wieder mit der Verfla g-

heit trösten nnd durch meine Erinnerungen
schädigen .

" begann er nach einer klemm ~
; ,J

. .wer sollte eS diesem sirengen . schon
Miindchen an 'ehen . daß es vor vielen ^ ayren
so süße Küsse zu geben wußte ?"

-vf " mten
„ Fängst du wieder an mit deinen un0e E' 1

fwiche
Erfindungen ? Aber wisse , daß ich das
Zeug auch nicht länger anhören will !"

(Fortsetzung folgt .)
( 7* )
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die „Sprachversuche" solche Früchte zeitiien , dann
werde » mir. wenn das neue Deutschland einmal
„ reckt " sprechen kann , noch allerhand hören und er-
leben . Allerdings kommt man bei den Sprachver -
suchen schon eher in @ ; fofu , von „abgeleierten Re-
densarten " fpredjcn zu müssen , wie der Herr Major
die Verlautbarungen der deutschen Regierun -i zu
beurteilen beliebt. ( Großes Maut und kleines
Hirn ""Kören auch in der Politik zusammen. Die
Schriftltg .)

weitere Wetterzeichen.
Wir brachten schon wiederholt AeußerungM , aus

denen ein böser Kulturkampsgeist spricht . Daß wir
inuny wieder auf Spuren 'dieses Geistes stoßen , ist
dai>< begründet , daß er sich weit mehr wie früher
an die Öffentlichkeit wagt : er ist kühner und
frecher geworden . In Nr . 77 vom 29 . Januar 1924
bringt die Nheinisch -WesisäliM Zeitung einen Ar¬
tikel über die „Vatikan -Politik "

. den schwersten
Zeiten d .' s Kulturkampfes hat man kaum schlim¬
meres gelesen wie hier . Die Lorbeeren dieses Blat -
tes ließen die Bergisch - Märkiiche Zeitung nicht
ruhen . In Nr . 33 vom 8 . Februar 1924 wird ge¬
sagt : „Hinter Kahr stehen nämlich Held und Heim
und die übrigen Exponenten der bayerischen Zen-
trumspolitik in ihrem engen Ring , und hinter
ihnen wiederum , über dan Doppelposten Bacelli -
FauIhaber hinweg , die vier Frauen : Die
Mutter Zitas , Die Gat ' in Rupprechts , die Herzogin
Karl Th . odor, die Gräfin Törring " . In der
Gros^deutschen Warte des deutlch -völkischen Abge-
ordneten Wulle ist soeben zu lesen :

„Marxismus lind Ies u i t i sm us sind To d-
feinde des deutschen Reiches . Als am
18. Januar 1879 das Hohenzollern 'che Kaiserreich
in Versailles entstand, standen absei ' s die jüdischen
Marxisten und die jesuitischen UItramon -
tanen . Beide Gruppen arbeiten mit verteilten
Rollen . Am 9 . November schienen die jüdischen
Marxisten gesiegt zu haben : das Zentrum
hielt lehnen den Steigbügel ."

Diese Sprache kennen wir , nicht minder den Geist,
der sie rpricht . Es gehört schon eine diabolische
Sckiwindelbegabung dazu , um derartige Lügen mit
frecher Stirne der Öffentlichkeit vorzusetzen . Wir
sagen dazu nichts weiter als das Wort : Katholi »
ken ! Augen auf ! Beachtet die Wetter -
zeiche ?: ! " Der alte K u l t u r k a m p f g e i st
(lcDt roieber um . Sorgt a u f a » te n
Empfang ! Wir werden auch dieses Mal mit
ihm fertig werden, wenn wir zusammen stehen und
jeder seine Pflicht tut .

Diese AeufterungM geben denen Recht, die vor
dem Rechtsradikalismus von vornherein warnen
und jede Gemeinschaft mit ihm ablehnten : den
Katholiken aber , die sich verlocken ließen , kann man
/nur sagen : überlegt , wo euer Platz ist ! Handelt ,
-eh : es zu spät ist !

Am einem öeinzenöen Heüürfnw
abzuhelfen . . .

s Ueber die Gründung einer neuen Partei in Baden
wird uns folgendes mitgeteilt : „ Unter dem Namen
„Deutsche Partei " wurde in Baden eine neue Partei
gegründet . Die neue Partei vertritt rein völkische
Belange , steht auf dem Standpunkt , daß das Par -
lament nur durch das Parlament bekämpft werden
frrnn . Der erst« Parteitag soll voraussichtlich ain
15. März 192-1 in Karlsruhe stattfinden .

"
Wir geben diese Meldung unter allem Vorbehalt

wieder . Gelegentlich, wenn wir einmal Zeit haben,
werden wir alle Parteien aufzählen , die es in
Baden g !bt, bemerken indes zum voraus , daß es
immer noch einzelne Interessentengruppen gibt , die
noch keine neue Parteigruppe gebildet haben.

^ uisier Dr. Heüpach über öen Schulabbau .
Mannheim , 2(J. Hebr . In einer Mitglied erver -

ammlung der demokratischen - Partei Mannheim
Iprach der badische Unterrichtsmin . ster Professor Tr .
Hellpach über das zeitgemäße Thema „Beamten-
cwtxut" und verbreitete sich dabei besonders über den
Abbau der Schule. Der Minister führte dazu (nachder Neuen Badi '

chen Landeszei ' ung ) u . a . aus : Die
im November abgehaltene Konferenz der Unter-
nchlsminister der Länder in Frankfurt (weich» von
Dr . Hellpach mit veranlaßt worden istV hat sich mit
Recht gegen den schematischen 25prozentigen Abbau
ausgesprochen. Es bestand nirgends etuxi die Ab-
jttfi , nickt auch in der Schule ibzubauen . wo es er -
traulich wäre , aber kein Verantwortlicher wollte das
zerstören, was der Schule lebensnotwendig ist.
So hart das S ^ icksal der „Abgebauten" ist. vor der
äiiß ^ rsten Not sind sie aber immerhin geschlitzt . Das
wird oft veraessen . Der in der Industrie „ Abge -
baute" hat diesen Sckutz nicht . Der Realabban —
das war die Ansieht der Konferenz — durfte dem
Volk nickt ganze Sckulen nehmen. Das könnt' man
unmöglich von heute auf morgen fordern . In Frage
kam * . B . auch in den Mittelschulen, ein oder zwei

Schuljahre wegfallen zu lassen . Verschiedentlich stan-
den Reichsgesetze und sonstige Bestimmungen (z . B.
Erfordernis der Obersekundareife) entgegen. Die
24 Stunden , die wöchentlich der Mittelschullehrer ,
die 32 , die der Volksschullehrer nunmehr zu geben
hat , dürfen keinesfalls vermehrt werden. Der Feld -
zug . den man in Baden gegen die Unterrichtsver -
waltung geführt hat . ist ungerecht , wenn man aus
die Verhältnisse der anderen Länder blickt , denn in
Baden wird voraussichtlich das niederste Stunden -
deputat verlangt . Ich konnte den Organisationen
keine bestimmte Ziffer angaben , wie weit der Abbau
gehen wird . K êine Partei darf der anderen Vor- -
würfe machen . Bei der allerersten Besprechung hat
der Zentrumsführer Dr . Schofer betont , man müsse
d »n Mut zur Unvovn ' ">r !tät h ^ben Die Koalition
muß hier zusammenhalten. Leider hat man sich in der
Wahlagitation mehrfach nicht hieran gekehrt .
„ Demokratie und Schule sind Geschwister : die
Demokratie kann ohne die gute Sckule nickt leben .
Es ist keine Redensart , wen ich sage , daß ich mit
diesem Grundsatz als Minister stehe und falle .

" Die
beste Führerauslese kann nur durch eine gute Schule
möglich werden.

( * )

Handel und Volkswirtschaft.
Berlin , 20 . Fcbrnnr .
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SaSen -Saüen .
Tie langsam ihrem Schluß entgegenschreitende Winter -

saison war in den letzten Wochen recht belebt . Theater ,
exklusive Sonderkon .ierte , Sinfonie - und Soiistentonzerte ,
Theater , Akadennsche Vorträge bedeutender Professoren
usw . wechselten in steter Reihenfolge und lösen sich auch
jetzt noch gegenseitig ab . Auf der städtischen Schauspiel -
bühne beging Herr Max Brückner als „5?am .et " sein
Jubiläum 25 jähriger Bübnenangehörigkeit . Wir ent -
nehmen au - iu?n Verossentiichungen , daß er von der Pike
aus gedient , in wechselvollem Werdegang rorwärts schritt
und längst zu den tüchtigen , vor allem auch vielseitiger
Künstler geworden , den er beute dem Publikum vorstellt .
Brückner ist eine Stütze des Repertoirs und gerne schließen
wir unz den vielen Gratulanten noch nachträglich an .
Ueber sein Ham 'et haben wir früher schon berichtet , f >err
Brückner mag sich mit der Bestätigung genügen lassen,
daß er ihn an '

tändig durchführte . Dieser Tage wurde ein
Stück aufgeführt , betitelt : „Arbeiter C f n u " von
Mohr . Man kann der Direktion den Vorwurf nicht er -
sparen , daß sie dao Elaborat von Gemeinheiten auf die
hiesige Bichne brachte . Wohl soll die Zeit und ihrem Ge -
schmack Rechnung getragen werden und man ist absolut
nicht prüde , aber das widerspricht den Gesetzen des An -
stände ? und der Bildung doch zu sehr . Wenn ein Theater
eine Bildungsanstalt , ein wichtiger Faktor im Erziehungs -
und Bildunasplane unseres Volkes sein soll, so gehörte
diese tolle Farce nicht auf anständige Bretter . Das
Publikum le nte es auch stürmisch ab ! Unser heutiges
Theaterpublikum kann schon den kräftigen Chol oertragen ,
aber das war zuviel und die Zurufe aus dem Zuschauer -
räum sagten genug . Die jüngste Aufführung von „C ä -
far "

, „Hamlet " usw . haben gezeigt , daß unsere Künst -
ler noch lange nicht alle auf dem Kothurn zu 5> ause
S

ind , so sehr sich auch die kundige Hand der Regie bemerk -
ar machte . Die gedrückten Raumverh .iltnisse sind aber

»in Hindernis , über das auch die „moderne " Beleuchtung
und der dito moderne Rund - Hoiizont nicht hinweg
fu helfen vermögen . Richtig ist. daß die moderne Beleuch -
tun -z auch oft dazu dienen muß räumliche Mängel zu
verhüllen und gerade deshalb anerkennen wir rückyalt -
los die Klugheit , mit welcher sich die Direktion dabei aus
der Affüre ziel' t . Die jüngste E . fahrung wird für die
Leitung ein Wink sein , mit den neuesten Errungensch ^ sten
t>uf dem Gebiet der L>nyerii ?"dernit " t vorsicktig zu sein.
Die jüngsten Onernaussührungen gingen dank besonders
vuch unserm trefflichen Orchester und den gewiblten So ' i -
sten in vornehmer Glätte vorüber . Die Liedertafel Aurelia
weihte verganaene Woche ihr käuflich erworbenes Sänger -
Haus ( ehem . „

'
Pfälzer Hof ") ein . Das Haus wurde

^
vor

Beginn des Festabends prächtig beleuchtet . Ein B . ller -
schuß gab das Zeich -n zum Beginne und die Singer san -
gen einen feierlichen Mozartschen Chor , dann wurde dem

ersten Präsidenten in goldenem Becher der Willkommen -
trunk geboten , der chn mit den Vorstandsmit «>iedern tei .te.
Bald entwickelte sich in dem neu hergestellten Räume ei»
reges , seucht jrvhliches Sungerleben . An Drachen der
Vertreter des Landes und der Stadt , der Vere ne Ladens
usw . wechselten mit Vorträgen aller Art und auch der
Gruß des 5) umors , des Witzes und der Satyre schwang
fröhlich seine Geißel . Am Tag daraus war dann großer
Dame na bend . Das Haus wor Sonntags abends
derart beietzt, daß kein Stuhl , kein Platz , auch noch so be-
scheiden, aufzutreiben war . Es ist ja begreif . ich, daß die
Sänger sich redlich - bemühten , ihren Damen den Auseut -
halt im Sängerhaus so angenehm als möglich zu machen .
Es herrschte eitel Freude und Heiterkeit . Reben mir brum -
inelte ein alter Misanthrop etwas von Verstellung , von
Sammtpsvten und Katzenkrallen in den Bart . Wir kamen
ins Gespräch und ich als nahezu 8t)jähriger , glaubte für
die Frauen eintreten zu müssen . Aber da kam ich sch ^n
an ! Mein bissiger Nachbar mußte üble Erfahrungen ge-
macht haben , er flunkerte von „Eitelkeit und Putzsucht ",
von „G a s s e n e n g e l und Hiusteusel "

, daß mir ganz
bang wurde . Als ich ihn an Schillers : „Ehret die Frauen ,
sie flechten uno lvebcn '

, erinnerte , da schlug er los . „Wissen
Sie , Sie al . er Aurelianer , Sie haben ja einen Leibschaden
« nter dem Hut ! Tie heutigen Frauen loben ?
Jetzt will ich Ihnen auch sagen , was ich von einem Dichter
gelesen , der sagte unter anderem : »Der Mensch wird ge-
boren , um eine Frau zu nehmen "

, denn es heißt : Der
Mensch ist zu leiden geboren ." Drum weint der Mensch
gleich, wenn er geboren wird , das ist schon sein Hochzeits -
geschreil " „Oho ! erwiderte ich, das ist doch zu dumm ! "

„Was, zu dumm? Sie müssen einmal einen Engel gehabt
haben ! "

„Der Mensch muß heiraten , um geboren
z » iveldcn und geboren werden um zu heiraten .
Adam hätte n cht heiraten müssen , denn rr wurde nicht
gcboren , er wurde ' vom Himmel aus Staub siemach: ,
wenn er aber wach gewesen wäie . wie er seine Frau be¬
kommen , hätte er sich selbst au » dem Staub gemach ti "
Alter Sünd rt dachie ich und böue m t erhichtem (^ ifer
auf die soeben aufgeführte „ Lper " des wandernden
Künstlers Rudolfo Gräser o . Der milzsüchtige Weiber -
feinb hä ' te mir die ganze Stimmung verdorben , wenn
nicht d ^r köstliche, fe nnuanrierende L a u t e n s p i e l e r
und Sänger , d r soeben au ' tlcir , sie mir wieder an -s
neue gegeben . Es war ein seltenes Fest in seiner Art
und W êdergube .

Ich babe dieser Tage vernommen daß Frau Mey -
senheim <n t . n ISROer wahren am Hoftheater °n
Karlsruhe ) gestorben sei. Sie war eine Kreolin und
saug zun ! erstenmal de „Carmen " bei chrer Eijtaufjüh -
rung in der Residenz Sie wurde seitber von keiner an -
d ren m ->hr an Mal' e Fe " er und leidenschaftlichem Sv ele
Übertrossen . Tempi passatt . v. Stecken .

Börsenbericht .
Berlin, 20 . Febr . Die Börse verkehrte heute in völ¬

lig' lustloser Stimmung . Die Kurse lagen fast auf der
ganzen Linie wieder schwächer . Die Ursachen dieser
iitag-nalion dieses Geschäftes liegen teils auf politi¬
schem , teils aui wirtschaftlichem Gebiet . Die Möglich¬
keit einer baldigen Auflösung des Reichstages wirkt
naturgemäss lähmend auf die geschäftliche Unterneh¬
mungslust . Man sieht ohnehin die innerpolitische Lage
neuerdings wieder etwas unsicher an . Daneben veran¬
lassen natürlich auch die in Paris herannahenden
schwerwiegenden Entscheidungen zur Zurückhaltung .
Es kommt hinzu , dass fortgesetzt aus Bankkreisen er¬
hebliche Abgaben von Effekten zu befürchten sind .
Näheres darüber lässt sich mit Sicherheit bisher nicht
ermitteln . Zweifellos sind die kleineren Bankfirmen , die
in der Inflationsperiode entstanden sind , durch die an¬
haltend flaue Tendenz in eine gewisse Bedrängnis ge¬
raten , zumal die Spesen sich eher vergrössert als ver¬
ringert haben . Besonders flau waren wieder Schutzge¬
bietsanleihen , die bei Beginn der Börse mit 3 angeboten
waren und Kriegsanleihe , für die sich kaum Käufer
fanden . Auch die gestrige Hausse in russischen Ren¬
ten ist schnell verflogen . Am Geldmarkt zeigten sich
keinerlei Veränderungen . Am Devisenmarkt dagegen
macht sich neuerdings eher wieder eine Zunahme der
Nachfrage geltend .

Neue Kricfrsschadenanleihe für Oberelsass . Der
Berat ungsausschuss für die Kriegsschäden im Ober¬
elsass beschloss auf einer in Kolmar abgehaltenen
Sitzung die Aufnahme einer Anleihe von 75 Millionen
Frnnken , die hauptsächlich für die Bezahlung eines
Teils der ImmobiUrnschäden bestimmt ist . Die Ver¬
zinsung und Amortisation der langfristigen Anleihe wird
vom Departement garantiert .

Zur Neuregelung der Hypotheken - und Lebensver¬
sicherungsfrage . Angesichts der Neuregelung der ge¬
samten Hypotheken -Anleihe- und Lebens Versicherungs¬
frage ist in der Schweiz vielfach die Befürchtung laut
geworden , dass diese Regelung ' auch für schweizerische
fiypothekengläubiger und bei deutschen Versicherun¬
gen Versicherte in der Schweiz massgebend sei . Dem»
gegenüber kann die Basler Nationalzeitung nach Er¬
kundigungen beim Reichsfinanzministerium in Berlin er¬
klären , dass die Regelung dieser Fiagen , soweit Gläu¬
biger in c ;r Schweiz in Frage kommen , völlig unbe¬
rührt von der jüngsten , lediglich für Deutschland mass¬
gebenden Entscheidung der Reichsregierung bleibt .
Hingegen sind diejenigen Schweizerbürger , die in
Deutschland Grundstücke besitzen , denselben Bedin¬
gungen unterworfen , wie die Einheimischen .

Der Verkauf von Huttenkreuzaktien an die Brauerei
Moninger in Karlsruhe , der seinerzeit angefochten
wurde und mehrfach die Gerichte beschäftigte , hat zu¬
letzt das Reichsgericht in Leipzig als Berufungsinstanz
beschäftigt , das die Prozessache an den Zivilsenat II
des Karlsruher Oberlandesgerichts zur nochmalige !»
Verhandlung zurückwies .

Kredite für die Londv/srtschaft
Aus landwirtschaftlicher . Kreisen wird uns aus

Berlin geschrieben : Es ist in allen wirtschaftlichen und
auch bei der Mehrheit d^r politischen Kreise eine un¬
bestrittene Tatsache , dass unter den VC' irtschaftsgrup -
pen ei ? Landwirtschaft ganz besonders schmerzlich un¬
ter der gegenwärtigen Kreüilnot leidet . Die Dinge sind
so schlimm , dass für die Ernährungsversorgung der Be¬
völkerung im kommenden Emteiahr die stärksten Be¬
denken gerechtfertigt sind . Die Reichsregierung hat
inzwischen weitreichende Verhandlungen über die Be¬
schaffung von Kreditmitteln für die Landwirtschaft ge¬
pflogen , die auch Aussicht darauf bietet , dass wenig¬
stens den schlimmsten Notständen abgeholfen werden
kann . Die Verhandlungen mit dem Kalisyndikat we¬
gen Stundung der Schuldsumme sind bereits abge¬
schlossen . Gegenwärtig werden bezügliche Erörterun¬
gen mit dem Stickstoffsyndikat geführt . Das Wich¬
tigste auch für die Landwirtschaft ist das Gelingen des
Planes der Reichsregierung auf Schaffung - einer Gold¬
notenbank , durch welche mittels ausländischer Kapita¬
lien dpr heimischen Wirtschaft und vor allem auch der
Landwirtschaft die nötigen Betriebskapitalien zugeführt
werden können . Die Landwirtschaft hat mit das aller-
gTösste In*eresse daran, dass die Währung in ihrer
jetzigen Stabilität erhalten wird, und das ist allerdings
nur möglich , wenn die Umlaufsmittel des Inlandes
nicht über dasjenige Mass hinaus angespannt werden,
das jjtzt für sie besteht .

»» »
Handbuch Stuttgarter Börsenwerte . Die Filiale

Stuttgart der Darmstädter - und Nationalbank lässt so¬
eben eine zweite, durchweg neuboarbeitete Ausgabe
ihres Handbuchs Stuttgarter Börsenwerte erscheinen .
Das Bundchen enthält in übersichtlicher Anordnung
alles Wissenswerte über die an der Stuttgarter Börse
r * :ierten Aktien . Der statistische Teil gibt einen Ueber -
blick über die Entwicklung der Kurse seit 1921 und ist,
um die Beurteilung nach der Entwicklung des Gold¬
werts zu erleichtern , durch Angabe der gleichzeitigen
Dollarkurse ergänzt . Im Texlteil finden sich über alle
Gesellschaften die für den Aktionär wichtigen Ge¬
schäftsdaten , samt den Beschlüssen , der im Jahr 1923
stattgehabten Generalversammlungen . In Anbetracht
der bevorstehenden Goldbilanzierungen und Schulden -
eufwerlung interessieren besonders die Kapitalsziffern
von 1914 , bezw. bestehende Verpflichtungen der Gesell¬
schaften ; Angaben über Erzeugnisse , Fabrikeinrichtung
und Besitz geben auch dem Fernstehenden Anhalts¬
punkte über den Realwert des Unternehmens . Ein uns
gleichfalls vorliegender Monatsbericht der Bank für Jn ~

Caufenöe neuer Leser
hat der Badische Beobachter seit Anfang dicses Jalic
res gewonnen , Tausende werden noch hinzukomiucn ,
wenn cs sich jeder Bezieher zur Ehrenpflicht
macht , für das Hauptorgan der dadischen Zentrums »
Partei in seinen Bekanntenkreisen neue Freunde zu
gewinnen und diese zum Abonnement zu veranlassen .
Trotz der einnetretenen Bcz » nßpreisermäs »igiing
hat der Verlan keine Opfer qeschent, und den B .id.
Beobachter zu einer strosien . auch Sonntags erschei»
nenden Morgenzeitunfl mit ausgezeichnetem eignt :«
Nachrichtendienst ausgebaut . Um die bereits er .
reichte , allgemeiu bcgrüsjte und anerkannte Lei»
stungssähigkeit weiter zu erhöhen , soll in Kürze
noch ein funktelephonischer Nachrichtendienst
Pressedienst ) eingerichtet werden .

TaS W 'icdcrcrichnnen des illustrierten Sonntags »
bsattes Sterne und Blumen , das dem Bad .
Beobachier als Sonderbeilage beigefügt wird , wurde
allseits freudig begrüsit . Diese Beilage bringt jede
Woche zahlreiche Bilder aus der Zeitgeschichte und
bietet guten , reichlichen Unterhaltungsstoss .

Trob all dieser Neuerungen und Verbesserungen
tritt keinerlei Bezugsveciserhöhiing ein , im Gegen -
teil hoffen wir , in Bälde eine nochmalige Ermähi -
gung vornehmen zu können .

Auswärtige Leser bestellen am besten bei einer
Agentur oder bei ihrer Postanstalt . Wir möchten
aber nicht versäumen , darauf hinzuweisen , das; die
Post vom 25 . ds . Mts . ab eine besondere N a ch g e »
b ü h r von 2 V P f g. erhebt . Es cmpsiehlt sich
daher , rechtzeitig zu b e st .e l l c n , um den uu -
gestörten Postbezug sicherzustellen.

Verlag des Bad . Beobachter .

An das

Poswßnt

Unfrankiert
in den
näcksten

Br nlailen
lverfen I

Unterzeichneter btsteklt hiermit für den Monat März den

Badijkl - eu Beobachter
und bittet, ten ®?jue #preij durch ten Xricfirrrer er.

heben zu lassen.

Stand :

Slraße :

nuar 1924 enthält als Ergänzung zum Handbuch die
Effekten - und Devisenkurs -Tabellen für den Eerichts -
monat , sowie beachtenswerte Ausführungen über die
wirtschaftliche Lage .

I t?oa allen wichtigen ? qye ? n ? i,Ipkoften 0

n bringt der D . B , rasche und zuverlässig » ja
| Nachricht . t- : w i- t t-t r- t $j

/

Karlsruhe .
kaih . V refseverein . heute abend halb t Uhr

Vorsiandssitzung.
Die Mo » dfinsterniS gestern abend war von einem

schönen brauen Himmel begünstigt , fo >day derjenige , der
die nötige Geduld hatte , deutlich wahrnehmen tonn e,
wie der Erdschatten den Mond nach und nach wieder frei
ließ . Wer ganz gute Lhren hatte , tonnie auch das
Lärmen der Trommeln hören , die die Wilden Inner »
afrikaS und Asiens rührten . Bei denen herrscht nämlich
der Glaube vor , ein riesiges Ungeheuer wolle den Mond
verschlingen , und sie suchen es daher durch ihr Geirom -
mel zu verscheuch .ut. Der rolg ühende Mmtd mag in den
Urwäldern und Steppen Afr las und Asiens einen slän -
dig - schöncn Eindruck gemacht haben ; ein Abbild davon
hatte man auch in Karlsruhe . Bis gegen 7 Uhr dauerte
den Spuk , dann nahm der Mond sein übliches , rundlich »
behäbiges Gesicht wieder an . fast so schön wie im Landes »
theaier bei der Aufführung von «Spulezwirnchen , dem
Sonntagskind " .

Ein Manfardeubrand brach gestern abend gegen 8 Uhr
als Jllustrat .on zu der Mondfinstern s aus in e . ii ^m
Hause der Markgrasenstroße . Der Brand , der v e 'e Neu -
gärige anlockte , die Flammen schlue«n schaur -g schön zum
Dachstuhl hinaus , wurde von der herbeigeeilten Feuer -
w hr bald gelöscht. Außer Sachschaden ist von anderem
Schaden b .s jetzt nichls bekannt .

Wd . Zu der Frage der Jnnenrestauration der Kapelle
Alten St . BinzentiuShaufcS wird uns von zuslän »

ger Stelle mitgeteilt : „Die in der Zuschrift in Nr . 44
:e B. B . zum Ausdruck gebrachte Besürchlung, als ob

des
d
des . .
das von dem f Bildhauer und Proscar S einbäujer
geschaffene Marmorkruzifix auf dem HochaUar aus der
Kapelle entfernt wevden solle, ist nicht begründet . Seit
Jahren wird das Bedürfnis anerkannt , den Vorhände »
neu Hochaltar » der nur ans dein steinernen Altartisch
mit einem einfachen Tabernakel und dem Kruzif x be-
steht , in würdiger , der Bedeutung als Hochaltar ent -
sprechenden Ar : auszugestalten . Da das an der Chor -
lüdwand hinter dem Hochaltar vorhanden gewesene Herz
Jesu -Gemälde ganz schadhaft geworden war und all -
feit » gewünscht wurde , daß cm neues Herz Jesu -Ge¬
mälde erstellt werde , war eS Aufgabe , die Ausstattung !
des Hocha tarS und die Neuerstelluna eines Herz Jes ^t-!
Gemäldes — um ein Gemälde handelt es sich und «
nicht um ein Relief — in künstlerisch einwandfreierj
Weise miteinander in Eint ang zu bringen . D e eberi
in Ausführung begriffene Lözung düifie wohl allge -,
nie n besr ediflcn . Infolge der liturg sch geforderten ,
reicheren Auss :attung des Hochaltars durch Erstellung,
eines Aufbaues aus dem Al artisch m t einer Aus -
setzungsnische über dem Tabernakel käme aber das '
kunstvolle Kruzifix derart hoch zu stehen , daß es den
Blicken der Gläubigen ferner gerückt und daß das Ee »
samtbi ' d und insbesondere auch das Herz Jesu -Gcm 'iide
dadurch gestört we '. den würde Das Kruzifix soll des »
halb auf dem neuen Seitenaltar der Evangelienscit «
Aufstellung finden und w .rd demnach künftig das Gegen »
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stück zu om anbeten Werken desselben Künstlers , der
Muttergottes mit dem Hejustmde . bilden und dadurch
für sich allein noch mehr zur Gel uug kommen und den
Beiern noch näher gerückt sem . Auf diese Weise dürf e
eine Gisamrwirtung erzielt werden , die sowohl den
künst erischen als a ich den durchaus berechtigten P etüts -
gründen voll und {Jana Rechnung trägt .

"

Internationale Hochstapler aus der Nnlcrsuchuitgs »
Haft entwichtu . Der Kaufmann Jjaat Hofstede , am 4 . 5.
18Ü6 in Ilmst . rdam geboren ge .. en den ein umfangreiches
Ermittelungsversahren wegen Betrugs und Paßsch : c .>un -

?
en bei der Staatsanwaltschaft Elbing schwebt ist am
8 Dezember v I . aus der Strafanstalt in Elbing ent -

roichen Hofstede ' st ein auveiordentlich gewandter , >n
der ausg ebigsten Weise mit falschen Äuswc spapieren
arte tender international ?? Betrüger . In der Bestlei .
rung des Hofstede befand sich bis zu se ner Festnahme
seine Braut Melanie Hönterbein . am 24 . 12. 07 in Sou °
mapne geboren Hofstede führte bei feiner Festnahme
den Name » Kadisz MUsztajn , am 22 . 1 . 1862 in Opoezna
( Po ' en > geboren d' e Honter ^em re ste als Ehefrau Chawe
geb . MilSzajn . am 12. Vi. 1901 in Lodz gebor n . Bei
Hofsted ? wurden ferner noct, Persona 'ausweise auf fol»
^ ende Namen vorgefunden - Isidor Helder . am 24 . 1 . 1807
in M ^nSk ^eboren Lilli Held « geb. Seelig am 12. 12.
37 in Minsk gietoren . Iaeques von Stalle , am 24 . 1 . 67
in Antwerpen gebaren In Be - racht für den mutmaß -
licl'eu Ai : fentha !t kommen hauptsächlich Großstädte und
internationale Badeorte . Besonders «» ' fallend an Hof -
stede ist seine ungeiröbnlick große pelogene Nase .

: : E gentlimer gesucht . Auf dem Büro der Kriminal .
Polizei Stifan enstraße Nr . 5 bef nden sick drei dunkelrot
angestrichene zusamm nlegbare Eartenstuhle aus Holz ,
die zweife ' los vvn einem Diebstahl herrühren .

: : Festgenommen wurden : Ein Techniker auö Hohen -
wettersbach wegen Hehlerei und ein Cmailleur von hier

wegen Sittlichkeitsverbrcchens , ein Hammerschmied ron
W sinar , der von der Staatsanwaltschaft Hagen i . W
wegen Diebstahls gesucht wurde , ein Kaufmann von
Straßlurg der von der S ' aatsänwaltschaft in Sobern ?
heim wegen Betrugs ausgeschrieben war , ctis Kontorist n
von Osfenburg . d e :n Baden mehrere Betrügereien und
hier Diebstähle verübte , eine Z -garrenmacher -n von Seel .
dach wegen schweren Diel stah ' s , fern r G Perscnen wegen
verschiedener strafbarer Handlungen .

- < * )-

Veranstaltungen.
Kath . Presseverein Karlsruhe . Am kommenden Don -

ners ag , den 28 . Febr . 1-624 gelangt in „ Drei Linden "
in Mühlburg d e komische Oper : « Der Waffenschmied "
von Albert Lortzing zur Aufführung . Nachdem in der
Südftadt diese Oper etlich« Male und war stets vor
ausverkauftem Hause über die Bütne ging , darf sicher
erwartet werden , daß auch tiefe Aufführung gut be --
sucht wird . Diese Veranstaltung wird allen Besuchern
einen sckönen Genuß bieten Die vere ntcn Kräf e wer -
den auch an diesem Abend ihr bestes Können aufbieten ,
um den Erschienenen einen gennßwft ' n Abend zu ge¬
währen . Karten find zu haben in den Vorverkaufs -
stell«« , sowie an der Abendkasse . ^Näheres siehe Anzeige
in heutiger Nummer .)

Die Ortsgruppe Karlsruhe der „Uereinigfcn Verlxind ?
heimattreuer Obcrschlesier und SchUsier " hatte am Sonn¬
tag . den 10. Februar 1924 , ihre Mitglieder nebst Ange -
hörigen z» einem Familienabend mit anschießen -
dem Ball im oberen Saale der « Bier Jahreszeiten einge -
laden . Das Programm lag in den Händen unseres be-
währten Vorstandmitgliedes Herrn F e i ch t i g e r . Ein -
geleitet wurde der gut besuchte Abend durch zwei ft! ,n-
mungsvoll gespielte Musikvorträge aus Beethoven von

Herrn Seelmann ( Violine ) und Fräulein Reinert (Flu -

gel ) . 5-rau Hauptmann Schenk brachte mehrere wohige -

sungene Lieder für Sopran von Hugo Wolf und E . d Ul¬
bert zu Gehör und Frau Hauptmann Hrabsch zeigte sich
hierbei als eine feinfühl - nde Begleiterin am Flügel . Das
Flötenkonzert lAriofo und ^ ilegrv ) von Quan ;? des Herrn
Kirchdörfer und Fräulein Becker am Flügel wurde g ^ n -

zend zum Vortrag gebracht und erfreute allgemein . Auch
das humoristische Duett und Terzett der sperren Albmus .
Wachiwann und Rieq versetzte die Anwesenden ' Nsrnh -
liebe Stimmung . Den Darbietungen wurde reicher Beifall
gespendet und der erste Vorsitzende , Herr Oberpostsekrei n
Kr .rwutschke. sprach am Schlüsse den Mitwirkenden im
Namen der Ortsgruppe den herzlichsten Dank aus . Ein
Tänzchen b ' schloß die wohlgelungene Veranstaltung .

Bellachitii -Experimrntal -Abend . Am Dienstag abend
gab Stuart Belachini im kleinen Festhallcsaal e nen
Exverimenral -Abend . Der erste Teil des Abends gab von
seinen Fingerfertigkeiten Zeugnis . Hierauf ging et

_ zu
telepathischen Vorführungen über , wobei er die An .veien .
d n zu allgemeiner Bewunderung zwang . Man mußte
den ganzen Abend staunen und allzuschnell waren die
Stunden dahin . Reicher Beifall belohnte die einzelnen
Vorführungen .

LandeStlseater . Am Donnerstag , den 21 . Februar , ge-
langt die Neueinstudierung von Goethes «Götz von Ber -
licknngen " zur sechsten öffentlichen Ausfiihruna . Als Götz
gastiert Dr . Harrt ) Norbert Pom Stadliheattr in
Stettin auf Anstellung für die nächste Spielzeit . Er ist
berufen , eventuell den ausgeschiedenen Herrn Paschen
zu ersetzen . — Im weiteren Ausbau des klassischen Spiel -
Plans wird am Samstag , den 23 . Februar , Gritlparzers
«Sappljo " nach fünfjähriger Pause neueinstudiert in
Szene gehen . — Für die Faschingszeit befindet sich die
Posse mit Gesang « Kyritz -Pyr ' tz

" von .Heinrich Witten
und Oskar Justinus in der Neubearbeitung von Toni

Nr . 47
Impekoven und Richard Weich -irt in .

~
W ™ 60 * <UO. . - n 1 . & ,J .

'
V .kommen . ' " '

iiulirudj
Am Freitag , den 22 ., wird sich Frau Martbi ,vom Stadttheater Freiburg i Br . in st om »" »'Ü 'C. i N ber tö

Azueena in Verdis «Troubadour " als ^ d»
stellung vorstellen . Für Sonntag , den 24

'
ji- A«.

der ursprünglich angesetzten . Hugenotten " '
. , !!

läßlich d. s Pfalzertages eine Aufführung v»« H
Wagners «Die Meistersinger von Nürnberg - n

"^ rd
Dem besonderen Anlaß entsprechend geht derein Prolog . ^ le Psal ^ und w >r " von Joses Ä
voraus , der von Felix Bauml 'ach gesprochen Vv *s * »

Anläßlich des Pfalztages wird am Eonnta » V.im Konzert haus an Stelle des
Mustergatte " eine Veranstaltung unter vi "S
«Deutschland — Pfalz " stattfinden , die mit ei >, ^^ enii ^ iano — Psarz uarisinoen , die mit ei » ^Die Pfalz „ nd wir " von Josef Buchhorn , gesvr^ ? ^
Stefan Dahlen , eröffnet werden wird . Daran
künstlerische Vorträge , wie ernste und heitere mJÄ " Ü«
darunter solche in Pfälzer Mundart , „ nd Infc "'
nach dem noch zu veröffentlichenden Programm t*? i" '
Den übrigen Teil des Abends werden ein
Theater " und zum Schluß die Aufführung dc«

' ^
tischen Einfalls . Goethe " von Egon Friedell und
Polgar aussülleil . . Wed

karlsruhrr
Todesfälle . 15 Febr . : Albert Nonnen » ^Ehemann 45 Jahre alt , Schreiner . — 16. Keb,- - ? '

Obermüller , 33 Jahre alt , Ebqrau von Emil CfcermflS
Ersenbahnschaffner ; Peter We . ß, Ehemann , Ä »alt, Wagenwarter a . D. — 17 . Febr . : Frieder le Ä
ledig , 47 Jahre alt , ohne Beruf . — 18. F ^br - öKutierer , 45 Jahre alt . Ehefrau von Hermann Kutt »7Gerber .

Eingsiross n :

(frfjte

5Cfcn § fiir (tr

S Pü -»r

« 5

Linse«
Pfund & 2L Pffl .

SIcuc nträe

_ heller-
Sinsen

Pfund IQ Pffl . |

Oagiksagung »

Für die nns an ' ässlich des Hin -
«elieiilens meiner lie 'oen Frau , nn «erer
nnvcrgcsslicfien Jiutter und 6r «s-
mutier , erwiesenen herzlichen Anteil -
nahih «, eat' en wir allen aufrichtigen
Dank , insbesondere der hochw . Pfarr -
eeistlichkeit und den barmherzigen
Schwestern , dem Mütterverein und
meinen Kollegen . Besonderen Dank
auch Herrn Eisenbahninspektor Müller
fiir seine »cliönen Darbietungen .

Karlsruhe , den 19. Februar 1924 .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Hermann Obermüller.

I !liil !i ! ! ! iill ! ! ! ! !lllillill! l !llll
LlivdtslmpWi » ! Ksrlsrllhe .

J » t ittdiilifulf
und 2 neite. Steil . Rv^
:)«otmflltn ^cii , ? Kei!
16 <» uit . starker Di nar.

Ineu dt, . 4H Ml .. C aisc-
irudufs 38 Mr . zu ver¬
kaufen
Lofienstr . IS , Tapezicr -
wert 't. 2 - 5 Hhr

eii ^ f ' ürinfine lotter ,
welche im Sommer di«
Fra '>enarbeitsi <bule i >!
» -rlsriibe besuibei, will .

Lshvlivjl wü SoS
mit ? ai»ii »knan !<blich in
fiithol . Hanse . Ofitrter
unter Wr . 47S an die
Ge (d)ä <t#'tefle h« . S3! .

Scffcntüchc ticrsteicc»
ril 'N uLtec, »iir Eisen -
daiinz 'necke niiht neiir
feeinnfttr © trete , dar¬
unter ikueripnijkn . Ro .ti«
berde , Baclö en, < «̂ ränle ,
Bclt >> ' lle » affle » ?' nr nh»
lung am Dien? ,aa . den

Februar , vormittags
ö l ' ftc de linnenb im vic -
rätehanpt a ter ! or Srnb «
o t «r Ter onendahiihos
(Eiii ' anq Ri >pvirr ?rsir .1
jittdSrühe , IV. Febr t »24

Rei <l^ l>a ' !« i>irekti0 !i
°M!ttenql !N»it

" Batfiscfle Lishispisle
Freitag , den 22. Februar, abends 3 Uhr

Einmaliger Filmvortrag |
von

Hptra. a. D . Fischer vonPoturzyn :

^ ymuiuiisifüit ^ uiu
iUiuttiHmHiiiiiniiiiiHiiiiüiiiütiiiiiiitiiiiminiiniiiiiiituiiwiniimittiiiiHiiiitiii

Spitzbergen Fiugzeug -Exped .tion i 9231
mVorverknuf : MusiktiausBS lerl

f | [ SIC Wz .

Wmer czd Zrmez Karlsrutzes !

Die kerndeutsche Pfalz , unser schönes Nachbarland mit seiner
uns staulmverwandten Bevölkerung schmachtet in furchtbarer Not
und Pein . Unsägliches erduldet sie, um ihrer Treue zum deu sciien
Vaterlands willen . Treue um Treue ! Wir wollen unseren pfäl »
zischen Brüdern und Schwestern bezeugen , daß wir sie nicht per »
gesscn und nicht verlassen . Wie im übrigen Deuischland , so wollen
wir auch hier in Karlsruhe am Sonntag , den 21 . ds . Mls . , einen
Opfe tag veranstalten , mit dessen Ertiäqnis den unglücklichen Opfern
der Fremdherrschaft in der Pfalz Hilfe gebracht werden soll .

Alcherdem wollen wir in einer öffentlichen Kundgebung unseren
Dank an die Pfälzer Bevölkerung für ihre prächtige deutsche Hal¬
tung in den Tagen schwerster Drangsal zum Ausdruck bringen .

Die Kundgebung wird am

Sonntag , den 2U . Februar d . Is . , vorm . 11V « Ahr ,
in der städtischen Festhalle

stattfinden .
Für die Mitwirkung haben sich fremidl . zur Verfügung gestellt :
Ein Pfälzer als Redner ,
das Orchester des Badischen Landestheaters (Leitung : Opem »

direktor Fritz Cortolezis
für die Orgel , der Direktor des Badifchen Konservatoriums ,

Professor Heinrich Kaspar Schmid ,
der Karlsruher Lehrergesan ^vereit » »Leitung : Professor Schmid ) .
Ich lade die gesamte Bevölkerung hierzu ein . Eintritt frei .
Karlsruhe , den 19. Februar 1924 .

Der Oberbüige . meister .
: Zugänge : Oft- und Westseite der Festhalle und Hauptportal .

Solbad it . Höhenlufikyrorl
Bad Durrheim

im badischtn Schwarzwald , 705 m über dem Meer.

St. Karolushaus
Von kütlio !i8e !' en Schwestern geleitete > nrpension , gegenüber dem
Kurkarten , nächste Nähe des Waldes . Solbäder und Kapeile im

Mause . Elektrisches Licht , Zentralheizung , Jahresbetritb .
Pension von Mk . 4 .5' ' ab .

X SCoSil ^ ii X
Alle Hausbrandsorten liefert prompt and billig

Karlsroüsr KoMeahan ieisgese lssiiaft V "

Bflro : L 'tisensir . 16 — Telefon 3203 — Lagerplatz : Wiihelmstr .

Wandkalender -1924
pxM 10 pfg .

sind zu beziehen durch unjere Träger und Zlgentmen
sowie dlrelt von der

: Äuchdruckerei Äadenia
3)erlaa des Bad Beobachters und El . Konrad ? blaltes .

M . Kleider
In iir t sort !väbre id
tüna . » ieivcr ;eittrale .
Sirfci :5<> Tri 4Ii «

Bauounei - möbei
kaofen Sie preiswert und gut

Karlsruhe , KarUFriedrichstr . 22
Bad . Baubund G . m . b . H . , Tel . 5157 .

I iiathoi . PressBvereiül
Karlsruhe .

[ Coanerstag , 28. Febr. 19241
abends 8 Uhr

in den „Drei Linien"

Waffenschmied
Komische Oper in 3 Akten

\ on Albert Lortzing .
Musikal . Leitung : Oskar B ^ umann .
L>rauiat . Leitung : Karl Weber .

Preise der PläUe : I . Platz I .—,
2. Platz 0 75 . a . Platz 0 .50.

Vorverkauf : Rennen ( Mühlburg ) . I
jUorer (Mittelstadt ) , Kranz |
M Weststadt ) , Kern (Oststadt )

, * • •••*,. . ,Vr . -v—v- . .. — hj*

Hotel Hohenzollern
Ec'<e 7Shrinrfr . und Kronens 'ra« ! »»

Klavierunterricht
viteilt pr « ,,dl . f . Auf in ?eru .Fo : tgesclir .
sowie Hi . roo mm u. Kcm,ics lio >t )«hre

Gustav Lüitpers

beim ganze» Fisch
Ad . 33 $ f

'

im Anschnitt
Pfd . Pf<

^ Feslhalle Karlsrahe . |
G Sonntag , den 24. Febr ., abends 7 Ghr |

Frisch
«cwiiffcric

Gesinde -Balli
i
l

Erwünscht sind Kostüme »Is Koch , Köchin, ifi
sZimmermädciien Dirndl, Trachten . Sonstige ^ ,

Kostüme zugelassen .
Kartenverkauf : « .

äfiir Mitglieder 1 Mk . vor im Cafö May ; ilj rtt * HfT ! Dä) Oi
für Nichtniitülieder 3 Mk . in den bekannten H r, . .Verkaufsstellen .

% InsSkverein Harmonie Karlsrnbe |
Garnitur . 4 teil. 45 !
tinan , EhniieloiiMl
dilliq . « NßMiKi«.
Knrvenstr . W I .

MB Pol

Vi
Pianist u. Komponist BürkUastr . 8
Anmeldungen nimmt pers . entgegnenvon 4 - 5> Uttr .

Bnrkiinslrasse 6

Am Oonnersiag
Schlachtfesi

I Au .? s?r meinen be'o '-nfeflSchtachtpIatien
j jst für KSche and Keller besten « gesorgt . [

A . Knopf .
Ht - AJ 5 ' Y ' t "- Z

'

Soeben erschien :

Dintenmüller 's
aiuiiiui !iiiiiiHiHumtiiillIll!!l!lllülÄIIH{|l!IHilllllnnnnirtnfnffiiififfimf

„ Zestreöe
"

IlllllliilllllllllülllllllilllllilJÜfihlllÜ
bei der weltlichen Glsckenfeier der
Pfarrgemeinde 6t . Vonifaz Karlsruhe
im nKShleu Krng

-
ms !S. Zav ^ar 1924

preis 30 pfg .

Zu beziehen:

MkXia A .<s . , Kvlsnht
Bdlcrprk^ 42.

Zahle die Nächsten Preist
am hiesigen Flau für aas
gegangene

Frauenhaare
OakarSeoker ,Xa .se rsir32.

Eiche . , es

Achimer
billig,u Verlaufen ,
vraiicrstr . l . Lnden .
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Zertsthritt in öer Geschaftsmorai .
Von Dr . Franz Keller .

Eines der erfreulichsten Bücher aus dem Wirt -
schaftsleben der jüngsten Gegenwart ist das des
amerikanischen Automobilfabrikanten Henry Ford ,
„Mein Leben und mein Werk " (VIII und 328 S ..
Deutsche Ausgabe von Curt und Marg . Thesmg .
Paul List -Verlag , Leipzig 1924) . Es ist keiner von
der üblichen Sorte der anierikanischen Krösusse, die
gegen Ende ihres Lebens das Bedürfnis haben , zu
moralisieren , nachdem sie bis dahin sich um Moral
möglichst wenig kümmerten , um bei ihren gewagten
Spekulationen von ihr nicht unliebsam gestört zu
werden . Ford schrieb sein Buch nicht zur Beschwich,
tigung seines geschäftlichen Gewissens , sondern als
ein Geschäftsmann , dem als Führer zum Erfolg
S>er große konstruktive Grundsatz alles Wirtschafte
Abens voranleuchtete , der Grundsatz der

Dien st barkeit .
$ ford tritt mit der Wucht seiner ganzen Persönlich -
'reit und mit den Tatsachen seiner Lebenserfahrung
gegen das unbeschränkte einseitige Gewinnstreben
des modernen Mammonismus auf . „Die Ford -
betriebe — ich selbst — haben nichts weiter getan ,
als durch Arbeit den Beweis zu erbringen versucht,
daß die Dienstleistung dem Gewinne voranzustell «n
ist, und daß alle Unternehmungen , die durch ihre
Gegenwart die Welt bereichern , einen edlen Beruf
darstellen .

" Für den Sozialethiker ist es höchst
interessant , wie dieser eine Grundsatz : „Du sollst die
Dienstleistung über den Gewinn stellen, " nicht bloß
ethisch sondern auch wirtschaftlich das gesamte Un -
ternehmen auf eine ganz neue Basis stellt . Es er -
öffnen sich uns damit gewaltige Entwicklungsmög¬
lichkelten , die im Unterschied von den sozialistischen
Ideologien die Probe aufs Exempel in den Ford -
Berken bereits bestanden haben . Das Dienstprinzip
führt eben zu einer ganz anderen Auffassung des
Verhältnisses zwischen Unternehmer
i» nd Arbeiter . Sie erscheinen nicht mehr als
twei getrennte Parteien , ja als Feinde , sondern als
Gesellschafter , die miteinander arbeiten , die
auseinander angewiesen sind mit Gedeih und Ver -
derb. Deshalb muß der Unternehmer bestrebt sein,
möglichst hohe Löhne den Arbeitern zu verschaffen ,
jiie Arbeiter aber müssen sich die höheren Löhne
» iich durch Höchstleistung verdienen . „ Wenn wir
ie Löhne den Unterhaltskosten anzupassen ver -
chen , gleichen wir dem Hunde , der sich in den
chwanz beißt, " ist ein beherzigendes Wort von

, ord . Oder ein anderes : „Hohe Löhne sind das
inträglichste aller Geschäftsprinzipien .

" Aus freien
Stücken hat Ford seinen Arbeitern für die gefor -
erte Mindestleistung einen Mindestlohn von sechs

[Dollar für acht Arbeitsstunden im Tage gewährt .
(Dabei hat jeder Arbeiter die Möglichkeit , sich _

in
tine* höhere Lohnklasse hinaufzubringen durch seine
dcssere Leistuna , die in drei Klassen normiert ist.
ffine wichtige Feststellung des Praktikers ist auch
sie Widerlegung unserer Salonexperten . daß die
tintömge Wiederholung derselben Bewegung zer -
flörend auf Körper und Geist wirke . Solche Theo -
tien verdanken ihre Entstehung gewissen Versuchen
nnzelner Intellektuellen , die gelegentlich sich auch
in Fabrikarbeit versuchten , um darüber ein Buch
cbreiben zu können . Die Menschen sind eben nicht
llle gleich veranlagt . „Für die meisten Mensen ,
a^ t Ford aus seiner Erfahrung , „ ist das Denken -
nüssen eine Strafe . Ihnen sckwebt als Ideal eine
Arbeit vor . die keinerlei Ansprüche an den Schöpfer -
Instinkt stellt . . . D ?r Durchschnittsarbeiter wünscht
sich _ leider — eine Arbeit , bei der er sich weder
Körperlich noch geistig anzustrengen braucht .

" Viel -

fach hat Ford den Versuch gemacht und auch grund -
läßlich es seinen Arbeitern ermöglicht , sie von einer
Arbeit zur andern übergehen zu lassen , um sich
Durch die repetitive Arbeit nicht zu schädigen . Aber
weist ohne Erfolg . Die Arbeiter verharren lieber
fcei der ihnen durch Uebung leicht gewordenen , wenn

auch n«ch so monotonen , stumpfsinnigen Bewegung .jUis Dienstprinzip wirkt sich nicht bloß aus m der
Neugestaltung de ? Produktionspro -
z e s s es durch Einführung der besten sparsamsten
Produktwnsmethoden , durch restlose Anwendungdes bei den Arbeitern sonst so verhaßten Taylor -
lystems mit der minutiösesten Messung der einzel -
nen Arbeitsverrichtungen , sondern auch trotz Ge-
Währung der günstigsten Arbeitsbedingungen in der
ganz _ bedeutenden Herabsetzung des
P r e i s e s der fertigen Produkte . Das Dienst -
Prinzip kulminiert eben darin , durch die Produk -
tion dem Volke zu dienen und erst als Wirkung da -
von auch zu verdienen . Auch nach dieser Richtung
hat sich der Fordsche Grundsatz auch in den Zeiten
größter innerer und äußerer Schwierigkeiten glän -
zend bewährt . Die gefährlichsten Gesihäftsknsen
wurden durch Verbilligung des Produktes und der
damit einsetzenden bedeutenden Absatzsteigerung
überwunden , freilich sehr oft im Widerstreit gegen
die gewinnlüsterne Finanzwelt und gewisse Trust -
bestrebungen .

Leider hat das Dienstbarkeitsprinzip im heutigen
Wirtschaftsleben noch verhältnismäßig wenig An -
Hänger sowohl in Unternehmer -, wie in Arbeiter -
kreisen . Noch stehen sich die beiden Träger der Pro -
duktion wie feindliche Parteien gegenüber . Noch
beherrscht beide Teile fast unumschränkt der Mam -
monsgeist möglichst ergiebigen mühelosen Gewin -
nenwollens . Der Hauptleidtragende dieser Wirt -
schastskämpfe mit ihren zerstörenden Krisen im Ge -
folge ist das Volk, das deshalb die Produkte wesent -
lich teurer bezahlen muß . Für Arbeiter wie für
Unternehmer ist daher das Lebenswerk und der
Lebensgrundsatz Fords ein starker Ansporn zur
Selbstbesinnung und Höherbildung der Wirtschaft-
lichen Ideale .

( * )

/ iusionö.
Ein parlamentarischer Erfolg öer .Labour-

Regierung .
London , 19. Febr . Das Unterhaus hat in zwei-

ter Lesung eine Vorlage angenommen , wodurch das
bestehende Gesetz über die Arbeitslosen -
unter st ützung abgeändert wird . Dem Staate
wird daraus eine Mehrausgabe von 500 000 Pfund
Sterling jährlich erwachsen , wovon die Hälfte vom
Staate selbst getragen werden muß .

*
Uneinigkeit in Rußland .

Die Trauerseierlichkeiten für Lenin sind vorüber .
Die Vorschriften , die zu diesem Zweck erlassen waren ,
wurden sowjetistisch streng durchgeführt . Die offi -
zielte Trauer wurde auf die Dauer eines Monats
festgesetzt. Wer nicht trauerte , wurde dazu

'
ge-

zwungen . Sowjetstern und Nagaiker sind durchaus
keine Widersprüche . Trotz allem hat man den Ein -
druck , daß die äußeren Trauervorschriften über die
innere Schwäche der Sowjetherrschaft nach dem Ab -
leben Lenins nicht weg mischen kann . So berichtet
z . B . der Matin nach Angaben eines russischen
Blattes darüber , wie Trotzki im Januar Moskau
verlassen hat . In der Sitzung des Zentralkomitees
beschuldigte Sinowiew Trotzki des Verrates . Die -
ser stürmte sich daraufhin auf Sinowiew und vcr -
setzte ihm ein paar Ohrfeigen , worauf er unter dem
Schutze seiner Soldaten den Saal verließ und sich
in seinen Panzerzug begab . Das Komitee hatte
Wohl die Verhaftung Trotzkis angeordnet , als aber
die Tscheka sich in seiner Wohnung einfand , war
diese leer . — Maxim Gorki schreibt über dieselbe
Angelegenheit : Die verschiedenen marimaliitiscken
Richtungen bekämpfen sich gegenseitig , und die Re¬
gierung besitzt in der Provinz keinerlei Macht . Die
ganze Armee ist antikommumstisch , eb ' nso wie ihr
Führer Trotzki . Dieser bekundete seit längerer Zeit
die Absicht, sich von den Extremisten loszusagen , um

sich auf die demokratischen Elemente zu stützen. Er
wird sich gegen die Demokratie hin einen Weg zu
bahnen versuchen . Wenn Trotzki dies nicht gelingt ,
werden es andere vollbringen .

Eine Niederlage Coolidges .
Washington , 20 . Febr . Präsident C o o l i d g e

hat gestern im Abgeordnetenhaus eine schwere
Niederlage erlitten , als trotz seines Wider -
spruchs das demokratische Amendement zur Steuer -
vorläge des Schatzsekretärs Nellon mit 222 gegen
196 Stimmen angenommen wurde . Das Amende -
ment sieht eine Höchstbesteuerung von 44 Proz . vor .

Venizelos will die Regentschaft übernehmen .
Athen , 20 . Febr . Wenn der griechische Regent

CoUndonritas bei seiner Absicht verbleibt , von sei -
nem Amte zurückzutreten , wird Venizelos selbst die
Regentschaft übernehmen . Venizelos , dessen
Gesundheitszustand wieder völlig hergestellt ist, be-
absichtigt , an das griechische Volk einen Aufruf zu
erlassen , in dem er auffordert , gegen die Dynastie
zu stimmen .

Landwirtschaft.
) !( vom Lande. In weiten bäuerlichen Kreisen herrscht

heute , wo das Vereinsblatt des Badischen Bauern -Ver -
eins erschienen ist, eine große Freude , weil die Sparein -
leger der Badischen Bauern - Bant jetzt mit Be -
stimmtheit wissen , daß ihre Einlagen nicht verloren
sind, sondern aufgewertet werden . Es war ja wohl
schon hie und da durch die Presse oder durch Versammlun -
gen bekannt geworden , daß die Bauern - Bank schon vor
Wochen beschlossen hatte , die Spareinlagen auszuwerten ,
aber man war doch gegenüber diesen Gerüchten noch et-
was mißtrauisch . Nachdem nunmehr das Vereinsblatt
das gleichzeitig auch das Organ der Badischen Bauern -
Bank ist , in einer Bekanntmachung mitteilt , daß die Spar -
einlagen aufgewertet werden und daß man sogar an eine
Aufwertung von 25 Prozent des Goldwertes denkt , falls
keine gesetzlichen Maßnahmen usw . dazwischen treten , ist
man nunmehr seiner Sache sicher und freut sich darüber ,
daß man doch noch etwas für seine Spareinlagen erhält .

Zur Frage öer Arbeitszeit öer Gemeinde-
arbeiter .

Von der Bezirksleitung de ? christl . Gemeindearbeiter -
Verbandes wirb uns geschrieben .

Seit Wochen schon wird ein Kampf geführt um die
Arbeitszeitfestsetzung für die Geme ndearb « iter . Reichs -
arbeitsmnisterium und Zentralausschuß für Tarifsachen
befaßten sich wiederholt mit ihr . Nachdem eine erste Eni .
scheidung des Zentralausschusses von Arbeiterseite ange¬
fochten wurde , erließ nun der Zentralausschuh am 13 . Fe -
bruar eine neue endgültige verbindliche Entscheidung
in der Arbeitszeitfrage . Dieser Entscheidung ge-
mäß beträgt die Arbeitszeit durchschnittlich tägl .ch acht
Stunden . Es wird jedoch, so heißt es wörtlich in der Eni -
scheidung gemäß § 5 der ArbeitszeitverordnunA feitge-
setzt , daß die Arbeitnehmer aus Verlangen des Arbeit -
gebers zu einer durchschnittlichen täglichen Arbeitszeit von
9 Stunden verpflichtet sind . Das Verlanzen auf Ver -
längerung der "

Arbeitszeit kann betriebs .veise , soll zber
nach Möglichkeit örtlich oder bezirksweise vom Arbeitgeber
gestellt werden Die Entscheidung ist mit Zustimmung
der Parteien , also auch vonseiten des Gemeinde - und
StaatsarbeiterverbandeS für verbindlich erklärt worden .
Gemäß § 26 des Reichsmanteltarifes müssen verbindliche
Entscheidungen von den Beteiligten anerkannt und durch-
geführt werden . Sollte der Arb . itgeberverband bad scher
Gemeinden auf feinem Standpunkt verharren , daß die
gstündige tätliche oder 54stündige Wochenarbeitszeit
durchgeführt werden soll dann müssen vom tarifrechtlichen
Standpunkt aus betrachtet , d 'e Arbeiter diese gefordert «
Arbeitszeit leisten . Würden sie das nicht tun , oder wür -
den die bezirklichen Organisationsleitungen der Arbeiter
die Durchführung der geforderten Arbeitsstundenzahl
sabotieren oder mit Machtmitteln zu hintertreiben ver -
suchen , dann wäre das Tarifbruch im klarsten Sinne de ?
Wortes . Dieser Rechtsstandpunkt ist unanfechHar . Nun
wird in den städtischen Betrieben der Stadt Karlsruhe
eine wüste und verlogene Hetze g^gen den Bezirksleiter
des christl . Gemeindearbeiterverbandes geführt . Veran -
lassung hierzu gab die „ Aufklärung " , die der Gewerk -
fchaftssekretär Koch vom freien Verband seinen Ver -
trauensleuten zuteil werden ließ . Während letzterer bei

den ganzen Verhandlungen über die Arbeitszeitfrag « '
den stummen Zuhörer spielte und keine S .lbe zur Frage
äußerte , so versuchte er nachher seinen Vertrauensleuten
plausibel zu machen daß der Vertreter des christl Ver -
bandes „ umgefallen " sei und dem Neunstundentag
„zugestimmt " habe . Beides ist eine wissentliche Un »
Wahrheit , ausgesprochen um jemanden zu suchen, dem
man die Schuld an der Einführung des Neunstiindentagcs
aufbürden kann . Ein trauriges Spiel wird hier mit den
Arbeitern getrieben ^ Während in Berlin der fre ê Vcr -
band damit einverstanden sich erklärt , daß eine verbind¬
liche Entscheidung dem Arbeitgeber das uneingeschränkte
Recht in die Hand gibt , den Neunstundentag einzuführen ,
tut der gleiche Verband in Karlsruhe so als ob diese rer -
kindliche Entscheidung ihn nichts angehe . Ob man wohl
ein noch größeres Schind ' ude ^ mit den Interessen der Kr --
beiter speien kann ? ? Zwar ist diese Entscheidung im
genauen Wortlaut bei der letzten großen Protestversamm¬
lung nicht bekannt gewesen , ebenso nicht daß diese Ent -
scheidung eine endgültige und verbindliche sei. Bis zur
Verhandlung aber ist diese Tatsache bekannt geworden ,
die an sich von dei Arbe terschaft bedauert wird , an der
wir aber beim besten Willen nichts zu ändern vermögen .
An dieser Stelle muß aber die Behauptung , als habe der
Vertreter des christl . Verbandes dem Neunstundentag zu -
g stimmt , als eine nichtsnutzige Verleumdung bezeichnet
werden . Es gab nämlich nichts zuzustimmen und ist auch
keine Zustimmung gemacht worden da einfach die Arbeit -
geber die Erklärung abgegeben haben , daß sie von ihrem
Recht Gebrauch machten und von den Arbeitern 9 Stun -
den Arbeitszeit verlangen würden . Fest steht, daß der
Vertreter des christl . Verbandes nachdrücklichst sich dafür
einsetzte , den Achtstundentag für die Gemeindearbeiter
beizubehalten . Gegen Ende der Verhandlung , als fest -
stand , daß die Arbeiteeber unnachgiebig am Neunstunden -
tag festhalten würden veranlaßte der Vertreter des
christl . Verbandes den Versuch anzustellen die 51 Stun¬
denwoche zu erreichen , wie sie für die Beamten der Ge -
meinde gilt . Leider blieb dieser Versuch ohne Erfolg und
sollte die Arbeitszeit auf 54 Stunden in der Woche fest-
gesetzt werden .

. Vom tarifrechtlichen Standpunkte aus betrachtet , iväre
nichts zu unternehmen , um die Arbeitgeber von ihrem
Vorhaben abzuhalten . Der Versuch etwa , durch vlrnirn -
dung von Gewalt die Durchführung der 54 Stunden !» ^ r e
zu verhindern , würde allen Rechisarundsätzen ins Gesicht
schlagen und die christliche Organisation der Gemeinde -
arbeiter als Vertragstreue Partei belastet sich in dieser
Hinsicht nicht .

Wir pestatten uns aber den Arbeitgeberverband nach-
drücklichst darum zu ersuchen von dem Vorhaben , die 54
Stundenwoche einzuführen , Abstand zu n ' hmen und wenn
schon er eine Arbeitszeitverlängerung unnachgiebig oer -
langt (wir bestreiten , daß eine zwingende Notwendigkeit
hierzu vorliegt ) , dann müssen wir insbesondere aus
Gründen des Familien ! bens dringend darum ersuchen ,
die Arbeitszeit auf nicht mehr als 51 Stunden in der
Wocbe festzusetzen damit auch der Gemeindearbeiter (wie
der Gemeindebeamte ) in den Genuß eines freien Sams --
taenachm ' ttages kommt . Es müßte von den Arbeitern
als eine ungerechte Behandlunnsweise angesehen werden ,
wollte man von ihnen in der Woche im Gegensatz zu den
Beamten der Gemeinde 3 Arbeitsstunde » mehr verlangen
und sie des freien Samstamiachmittaas nicht teilhaftig
werden lassen § 13 der Arbeitszetverordnung sieht oor ,
daß die Arbeitszeit der Beamten auf die Arbeiter über -
tragen werden kann . Hier kommt in einer qesetzl. Ver -
ordnuna grundsätzlich zum Ausdruck , daß dem Arbeiter
keine längere Arbeitszeit zugemutet werden soll , a ^s dem
Beamt n . Bedenkt man noch, daß zahlreich ? Beamte in
den Betrieben unter den Arbeitern tä !ig Jini », dann dürste
es wohl nahe liegen , b c Arbeitszeit beider Arbeitnehmer¬
aruppen in Uebereinstimmunq zu brennen Württem¬
berg ist in der Frage der Arbeitszeit unbeschadet einer
dort eigetretenen Arbeitszeitverlängerun ?., Baden >n ?o »
bildlicher Weise vorangegangen . Der dortige Arbeitgeber -!
verband genehmigte die 51 Stundenwoche unter Beibehal¬
tung der bisber ŷen Stundenlöhne . Wir peben der Hoff -
nung Ausdruck , das im Interesse des ArbeitsfriedenS , der
Erhaltung der Arbeitsfreudigkeit , des Arbeiterfamilien -
lebens und nicht zuletzt auch im wohlverstandenen In -
teresse unserer städtischen Betriebe selbst der Arbit -
geberverband badischer Gemeinden von seinem Vorhaben ,
die 54 Stundenwoche einzuführen , Abstand nimmt und es
mit 51 Arbeitsstunden bewenden läßt . Die Stadtper -
waltung möchten wir in ihrem Interesse ersucht haben , in
dieser Hinsicht auf den Arbeitgeberverband einzuwirken
und mit dazu beizutragen , daß der Arbeitsfrieden in den
städtischen Betrieben uns erhalten bleibt .

Faßbender .

Dom mSernatwNa !en Luftverkehr.
Von Jefef Mayer , Friedrichshafen a . B .

. Die schweizer Flugverkehrgesellschaft Ad Adstra Aero
bat im Jahre 1923 auf der Linie Genf —Zürich —Mun »
wen 552 Flüge unternommen , 133 290 Flugkilometer zu »
rückaeleat und dater 1084 Passagiere und e ne große An »
zahl Postsachen beförd - rt . Die Frequenz machte 7d Pro -

zerrt auf die bezahl en Plätze aus . Die Bruttoe -nnah .
wen von 50 000 Frs . reichten gerade zur Bezahlung des
Brennstoffes aus Die Wirtschaftlichkeit dieses « ayon -
fliegens von 4—4K Monaten ist aiso noch unvollkom -
wen Vom später einzuführenden Güterverkehr ist eine
erhöhte Rendite zu erwarten . Betriebsstörungen , sowie
H 'i öftere Verspätun -gen und Fluhausjälle kamen äusserst
selten vor und wurden durch starke Winde und heftigen
Liegen mit liefhängenden Wolken verursacht . Im Jah -e
1924 wird die Linie Genf —München , soweit möglich,
technisch weiter ausgebaut , s" daß alle Maßnahmen , die
einen sicheren und einwandfreien Betrieb gewähren , ge-
troffen sein dürften . Für Ire nächsten Jahre faßt die
Stadt Zürich die Einführung e >nes Südverkehrs ins
Auge , damit Zürich d e Verbindung mit Mailand er -
hält , von wo aiis die Handlet ) Page Gesellschaft in Lon¬
don eine Linie durch Italien uuo bis nach Aegypten auf .
tun will . Zürich trachtet darnach , von Anfang an den
nötigen Kontakt mit dem Flugwesen zu gewinnen , um
selbst Ausgangspunkt von Fluglinien zu . se n . Von
großer Bedeutung sind dabei die ,tMischen finanziellen
-Unterstützungen des Flugwesens und die Mitbenützung
d ' s vorzüglichen Militärflugplatzes in Dübendors . Auch
fe S ad .v - rwaltung St . Gatl - n bemüht sich neuer »
tings sehr , die Ostschwe z an den internationalen Luft »
Verkehr anzuschließen . Durch das eidgenössische Luftamt
ĵn Bern soll nämlich ein sogenannter Zubringerdlenst
organisiert werden , der so gedacht ist . daß kleinere Luft »

Fahrzeuge Reisende und Postsachen auf bestimmten , zur
-Landung günstigen Plätzen abholen und den obligaio »
. r scheu Luftverkehrsstationen zuführen . Durch diesen
Kinzig gangbaren Weg würde der Luftverkehr dem gan »
ze

'
n Gebiet der Eidgenossenschaf ! zugänglich gemacht . In

■St . Gallen kommt das Breitfeid bei Winkeln für diesen
'Zubr -ngerdienst in Betracht . Die St . Galler gemeinde -
rätliche Kommission für Handel und Verkehr legt auf
e nen Anschluß mit dem nationalen Luftverkehr großen
Wert ; denn die Hauptverdienstquelle St . Gallens ist die

-S . ickereiindustrie , und diese ist fast ausschließlich auf den
Perkehr mit dem Ausland angewiesen .

Die Luftline London — Paris — Basel —
.Zürich , organisiert von der Handleh Page Gesellschaft
_iu London , die am 16. August 1923 mit einem Groß -
Flugzeug eröffnet worden ist, reichlich zu spät infolge Ver -
zögerung der englischen staatlichen Unterstützung , hat in

der verhältnismäß g kurzen Versuchsperiode bis zum
30 . September ein befriedigendes Resultat gezeitigt .
Von den im Flugplatz vorgesehenen 18 Doppclflügen
mußte nur einer infolge schlechten Wetters ausfallen .
Die größte Passagierzahl hat die Linie zwischen Zürich
und Basel aufzuwehen , von Basel nach Zürich wurden
80 Passagiere , von Zürich nach Basel 59 Passagiere be»
fördert . Von Zürich nach Paris flogen 52 Personen da-
von 7 bis nach London , von Basel nach Paris und Lon »
don 17, und in umgekehrter Richtung kamen 5 Per -
fönen von London und 41 Perfonen von Paris auf dem
Luftweg nach Zürich . Der verhältnismäßig kleine Pro -
zen fatz von Reisenden nach und von London ist darauf
zurückzuführen , daß d e Reise in Paris , wo ohnehin
umgestiegen werden muß , meistens unterbrochen wird .
Die Kosten der Unterstützung dies- r Fluglinie durch die
Stadt Zürich belaufen sich im ersten Flugjahr auf 30 000
Frs . Für den kommenden Sommer steht die Verwen »
dung komfortabler Flugzeuge in Aussicht . Die S ' aot
Basel beabsichtigt , ten Flugplatz Sternenfels auszu »
bauen . ES handelt sich um Erstellung eines Hangars
für Großflugzeuge . Die Umzäunung des Flugplatzes
und die Erstellung einer Marconistation sowie der nö>
tigen oplischen Anlagen für Nachtlandungen .

Die Trans -Europa -Union in München , der auch
die Ad Astra Aero angehört , hat für 1924 bis 1926 ein
Luftverkehrsprogramm ausgearbeitet , das die Verbin¬
dung von London mit zahlreichen Punkten Europas
und darüber hinaus bis Teheran ein M tteleuropäisckeS
Netz mit Verbindungen bis zum Balkan , weiter ein Süd -
ostnetz für Verbindungen bis zu den russischen Haupt »
städten , schließlich ein innerrussisches Netz , das mit den
skand navischen Ländern in engster Verbindung gebracht
werden soll, umfaßt . Diese Lufwerkehrsgruppen sollen
ergänzt werden durch Anschlukktrccken , die dem Netz der
Expreßlinien den Sonderverkehr in einzelnen Ländern
ermöglichen sollen . Im Jahre 1924 soll die Linie
London — Amsterdam — Köln — Frankfurt —
Nürnberg — Wien — Budapest — Belgrad als

erwe terte mitteleuropäische Linie eingerichtet
werden .

Der Tschechoslowakische Aeroklub veran -
staltet in der Zeit vom 31 . Mai bis ö . Juni d. I . unter
dem Pro ' ek orat des Präsidenten der tschechoslowakischen
Republik in Prag die dritte internalionale aeronautische
Ausstellung . Zur Ausstellung gelangen Flugzeuge , Bal »
lons und Luftschiffe aller Modelle , Flugzeugmotore , Be »
standteile und Material für die Fabrikation von Flug -
zeugen , Ballons , Luftschiffen und Motoren , ferner Ma -
fchinen und App - rate , Erzeugnisse , Werkzeuge und
Gegenstände , die mit der Flugzcugfabrikation , dem Flug ,
verkehr und anderen Arbeiten auf diesem Gebiete im
Zusammenhang stehen . Anmeldungen der Aussteller
werden bis 4. Mai d. I . entgegengenommen . Nähere

Auskunft erteilt der Tschechoslowische Aeroklub in
Prag II . Vodickova 41 .

Die Compagnie Franeo - Romaine , eine
französische Luftverkehrsgesellschaft , errichtet nach poli »
tischen und mil tärifchen Gründen , fährt die Strecke
Paris — Prag — Warschau — Belgrad und
Bukarest . Da ihr wirtschaftliche Gesichtspunkte feh »
len , hat sie sich bis jetzt nicht als lebensfähig erwiesen .
Sie machte im Jahre 1922 und 1923 ein finanzielles
F asko . Bekanntlich wurden des öfteren schon ihre
Flugzeuge beschlagnahmt , weil sie deutsches Gebiet über »
flogen .

Der Flugbetrieb in dem Lufthafen ,,L e B o u r g e t"
(Paris ) war ein sehr reger Vom LI . Oktober bis
10. Dezember 1923 -gingen in ihm ein und aus 249 Flug »
zeuge mit 462 Personen , 45123 Klgr . Gepäck und 176
Klgr . Post . Unter den Passagieren waren 37 Prozent
Engländer , 28 Prozent Amerikaner , 12 Prozent Frau »
zosen , 2 % Prozent Schweizer , 5y, Prozent Holländer
und 15 Prozent Personen verschiedener Nationen .

In ind ustriellen Kreisen Londons spricht man davon
einen Luftdienst zwischen London und Moskau
einzurichten . Man »reist darauf hin , daß bereits im No -
vember letzten Lohres nn Haag eine Konferenz stattfand
an der Vertreter Englands , Schwedens , Dänemarks und
Norwegens teilnahmen , die den Zweck verfolgten , eine
Lustlinie zwischen Ehristiania und London her -
zustellen . Auch eine deutsche Fluglinie Konstaiuinopel »
Angora soll bereits vertraglich garantiert sein .

ÄuS Amerika kommt die Kunde , daß im Jahre
1924 das Kriegsdepart -'ment eine Luftflotte um die Erde
senden will ; von der Ostküste nach der Pazifische -, Küste
dann nach Alaska , über die Beringstraße nach Asien , von
Insel zu Insel nach Indien , weiter über Persien , Mittel -
europa nach Skandinavien , Grönland und zurück nach
Amerika . Es wird gesagt , es sei ein Flug über 30AZ
Kilometer ohne Zwischenlandung möglich , während die
längste zu durchfliegende Meeresstrecke über 1500 Kilo -
meter betrag « . Mit Rücksicht auf die Durchführung die-
ses Projektes begrüßte und feierte der Chef der amerika -
nischen Luftflotte General Patrick die beschlossene iln -
siedlung der Zeppelin - Industrie im A k s o n im Staate
Ohio , 52 Kilometer südlich von Cleveland , am höchsten
Punkte des Ohio - Erie - Kanals .

Neue Luftverkehrswege sind in Bildung begriffen und
das Flugzeug ist der geflügelte Bote der Zukunft gewur -
den . Vor allem ist die Aviatik berufen , mit Winseseile
die P o st s e n d u n g-e n durch die Lüfte zu tragen . Wir

j stehen erst am Anfangsstadium einer großen Entwick-
I lung in dieser wichtigen Sache , und doch ist schon sehr
j viel geschehen.
j Die Luftverkehrsgesellschaft Ad Astra Aero A .G . in
, Zürich richtete erstmals auf 1 . Juni 1922 einen Flugpost -
l dienst Genf — Zürich — Nürnberg ein , wobei in

Nürnberg direkter Luftpostanschluß nach und von Berlin
hergestellt war . Die Frequenz war außerordentlich ge-
ring , und betrug während der bis 15. September dauern -
den Verkehrszeit nur 4507 Sendungen . Das Fehlen be-
sondercr Flugmarken , Mangel an Reklame und öftere
Anschlußbrüche und Störungen ließen das wertvolle Ex -
per :ment nicht zur richtigen Auswirkung kommen . Doch
unentwegt richtete die Ad Astra vom 15. Mai bis 31 . Ok-
tober 1923 wiederum einen Flugdienst Genf — Zürich
— München ein , wobei die Verbindungen über Mün -
chen hinaus durch Nachtzüge hergestellt wurden . Die
Schweizer und die deutsche Postverwaltung gaben Flug -
postmarken heraus und Plakate bei allen wichtigen Post -
stellen der Schweiz und Deutschlands , in den Verkehrs -
büros , Bahnhöfen und Hotels machten das Publikum auf
die vorteilhaften Flugverbindungen aufmerksam , ^ cr
Zubringerdienst erfuhr eine wesentliche Verbesserung . Die
Frequenz der Flugpost war nun wirtschaftlich ganz zu-
freidenstellend . Auf der Flugstrecke London —Paris ^
Zürich ergab sich in der Zeit vom 20. August bis 30. Sep -
tember 1923 eine Gesamtfrequenz von 2629 Briefpost -
gegenständen . Nach diesen günstigen Ergebnissen dieses
Versuches darf mit der Wiederaufnahme regelmäßiqer
Postflüge im kommenden Frühjabr gerechnet werden . Auf
der 1920 eröffneten Fluglinie Straßburg — Prag ,
fortgesetzt im Jahr « 1922 nach Wien — Buda -
pest

' wurden für 1921 nur 426 Sendungen ,
insgesamt 763 Stück , im Jahre 1923 aber
bereits 2471 Korrespondenzen nach Polen .
Tschechoslowakei, Oesterreich , Ungarn , Juevslavien , !l!u -
mänien und der Türkei befördert ! Ohne Zweifel wird
sich der Briefverkehr nach den Balkanländern immer mehr
dem flinken Flugzeug zuwenden .

In Frankreich bestehen gegenwärtig folgende
Luft - Postlinien : Paris —London , Paris —Brüssel .
Paris —Konstantinopel —Prag —Warschau ; ferner sechs
Linien , die den Verkehr zwischen Frankreich und Nord -
afrika vermitteln . Wir nennen nur d e Strecke T o u -
l u s e —K asablanka und Kasablanka — Oran .
Der Postverkehr auf ihr steigert sich von Jahr zu 3 «hr
! ehr stark . ES wurde befördert auf der Strecke Toul .ise—
Kasablanka im Oktober 1919 : 1263 Briefe , Oktober 1920 :
24 999 Briefe , Oktober 1921 : 40 601 Briefe . Oktober
1922 : 172 313 Briefe , Okiober 1923 : 234 692 Briefe . No -
vember 1923 : 267151 Briefe . Auf der Strecke Kasa -
blanka —Oran kamen im November 1923 : 22 277 Briefe ,
zur Beförderung . Im Jahre 1921 wurde die Flugpost
Kairo — Bagdad eröffnet . Sie qeht aber nur alls
14 Tage ab . Die Frequenz war im Jahre 1922 nur 37 ?
Sendungen , im Jahre 1923 bereits 1095 Stück . Wichtig
für den Verkehr nach Sowjet - Nußland Sibirien und
China , sowie nach Lettland und Estland sind die seit 1922
besteh nden nutzbaren Flugverbindungen Königsberg
— Moskau und Königsberg — Kemel . Die
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Chrcmik .

Hcidclbcra , 20 . Febr .
Zu den höheren Blldungsanstalten , die abge¬

baut werden sollen , gehört das Mädchenrealgyin -
nasiunl hier . Es soll aufgelöst und die Schülerinnen
sollen dein realgymnasialen Zweig der Knabenober -

realschule zugeführt werden . Der Verein badischer
Lehrerinnen und der Allgemeine Deutsche Lehre ,
rrnuenverbaiüi haben in einer Eingabe das Unter -
richtsnünisterium gebeten , von dem geplanten Ab -
bau der Anstalt Abstand zu nehmen .
Mannheim , 20 . Febr .

Zum Direktor der Schnellpressenfabnk ,
£ jraubenfabrik und Fabrik vorm . Maquet in Hei -

Kelberg ist Franz S ch w a b a ch bestellt worden . Der
neue Fabrikdirektor hat seine Laufbahn als Schlosser -

lehrling begonnen und es in wenigen Jahren durch
Fleiß und bedeutende Befähigung vom Techniker
bei der Firma Heinrich Lanz über die Posten eines
Ingenieurs , Betriebsleiters und Oberingenieurs zu
seiner jetzigen Stellung gebracht .
Rastatt , 20 . Febr . .

Beim Tannenholzfahren drang dein Fuhrmann
Karl Ibach die Deichsel des Wagens in den Leib
und führte den alsbaldigen Tod herbei .
Oberschnffhausen , 20 . Febr .

Unglücksfall . Am Donnerstag morgen war
der 22jährige Wilhelm Jenne im Steinbruch des
Schotterwerks Oberfchaffhaufen mit Bohren eines
Sprenglochs beschäftigt . Plötzlich löste sich das Ge »
stein unter den Füßen und er stürzte aus 15—20
Meter Höhe ab . Wunderborerweise hat er außer
einigen Verletzungen am Kopfe keinen nennens -
werten Schaden erlitten .
Müllheim , 20 . Febr .

Eine Schwindlerin verhaftet . Nach
einer Meldung der Markgräfl . Nachr . aus Baden --
Weiler ist es gelungen , die 25jährige Charlotte
Schröder , die in vielen Städten , so . auch in Frei -
bürg , Badenweiler usw . , als Freiin von Uslar -
Gleichen und auch als Frau Oberleutnant Spone
aufgetreten war und verschiedene Schwindeleien ver -
übte , f e st z u n e h m e n.
Frickenweiler , 20 . Febr .

Diebstahl . In der vergangenen Woche drang
ein Dieb in das zum Kurhaus gehörende Haus
Tannenheim ein und entwendete außer ver -
schiedenen andern Gegenständen hauptsächlich Wäsche.
Ter Täter konnte bisher noch nicht ermittelt werden .
Hammereisenbach , 20. Febr .

Bergwerke . In den Gemarkungen Buben -
bach, Eisenbach , Schollach und Urach wurden zwei
Bergwerksbetriebe eröffnet . Bergwerk „Glückauf
Baden " und „ M o r g e n st e r u K a r l s r u h e" . Sie
dienen zur Gewinnung von Eisen - und Mangan -
erzen .
Vom Nohrhardsberg , 20 . Febr .

Erfroren . Nach einer Meldung des Elztälers
wurde in der Nähe des Kostgefälls ein junger Mann
auf Skiern erfroren aufgefunden . Man nimmt
an , daß er eingeschlafen ist und so ' seinen Tod fand .
Wnldshut , 20 . Febr .

Beim Holzsuhren geriet der Fubrknecht Oskar
Roduner von Togern unter seinen schwerbeladenen
Wagen und brach beide Beine .
Konstanz , 20 . Febr .

Die Vermutung , daß der vermißte Amtsrichter
a . D . N e u m a n n beim Schlittschuhfahreu auf dem
Gnadensee ani Rande des Eises eingebrochen und er-
trunken ist, hat sich bestätigt . Die Leiche des im
55 . Lebensjahre Stehenden ist jetzt gelandet
worden .

Osfrnburk unter den Lasten der französischen
Besahung .

Osfenburg , 20 . Febr . Ueber die verschiedenen mit
der Besetzung Offenburgs zusammenhängenden An¬

gelegenheiten (Verkehrs -, Paß - und Wohnungs -
fragen ) fand eine Besprechung des Oberbürgermei¬
sters mit dem französischen kommandierenden Ge -
neral in Kehl statt , worüber dann Oberbürgermeister
tzoIler in der letzten Stadtratssitzung in ein -
gehender Weise berichtete . Im Verfolg der Besprech -

ungen wurde bei der Besatzungsbehörde um Auf -
Hebung des Paßzwanges , bezw . um größtmöglichste
Erleichterung für die Einreise schriftlich nachgesucht .
Der Vorstellung des Stadtrats war eine Reihe von
Eingaben von Vereinen und Intsressenverbänden
angeschlossen . Die Erfüllung der neuesten Forde -
rung der Besatzungsbehörde , die sich auf die Möblie -
rung einer größeren Anzahl Offiziers - und Unter -
offizierswohnunoen bezieht , macht dem Stadtrat
große Sorgen , zumal das Reich erklärt bat . die
Kosten hierfür nicht übernehmen zu können . Der
Oberbürgermeister hat in dieser Frage mit den
Reichsstellen Verhandlungen angeknüpft , die noch
nicht endgültig abgeschlossen sind . — Vorbehaltlich
der Finanzierung bat der Stadtrat die Ausführung
von weiteren städtischen Wohnungsbauten im Jahre
1924 beschlossen. Als Bauvlak ist das städtische Ge -
lände Ecke Rhein - und Bühlerstraße vorgesehen . Zur
Errichtung sollen wiederum dreistöckige Däuser mit
Zwei - und Dreizimmerwohnungen kommen .

Das Reichswanderungsamt macht in seinem Nachrich -
tenblatt auf die übereilte Auswanderung
Stellungsuchender aufmerksam . Es schreibt :

„ Nach Berichten der deutschen Auslandsvertretungen
mehren sich die Fälle , daß stellungsuchende Deutsche in
europäische Länder auswandern , ohne über die einschlä-
gigen Verhältnisse genau orientiert zu sein . Da fast alle
eurootifchen Länd - r zufolge des Weltkrieges mit ernsten
wirtfchastiichen Schwierigkeiten zu kämpfen haben , be-
stehen für landfremde arbeit - und stellungsuchende Ange -
hörige aller Berufsklassen im allgemeinen nur sehr ge-
ringe Aussichten auf Beschäftigung . Personen , die ohne
vorherigen Abschluß eines Arbeitsvertrages auswandern ,
setzen sich der Gefahr des Untergangs in der Fremde aus .
Den deutschen Auslandsvertretungen stehen bei der schlech -
ten Finanzlage des Reiches Mittel mr Unterstützung nicht
zur Verfügung Auch die reichsdeutschen Hufsvereine sind
bei ihrer starken Inanspruchnahme für die bereits im Aus -
land ansässigen Deutschen nickst in der Nage , Zuwandern¬
den wirksame Hilfe angedeihen zu lassen . Für Aus -
wanderungswillige ist es daher unerläßlich ,
vor Ausführung ihres Vorhabens sich in den 3 f f e n t -
lichen Beratungsstellen mündlich oder schriftlich
genaue Auskunft über die Arbeitslage im Ausland zu
verschaffen .

"

Für Freiburg und Umgebung ist der Deutsche Ratio -
nalverband der Kath . Mädchenschutzvereins ( Freiburg i.
Br ., Belfortstraße 20) als öffent '

iche Auskunftsstelle für
weibliche Auswandernde vom Reichswanderunisamt an -
erkannt uns daher in der Lage , jederzeit zuverlässige Aus -
kunft über die Verhältnisse im Ausland zu erteilen , An -
schriften von Vertrauensleuten im Ausland zu geben und
in jeder Weife den Auswandernden mit Rat und Tat zur
Seiie zu st-hcn . Für die männlichen Auswanderer ist die
Zweigstelle des Reichswanderungsamtes (Freiburg i . Br . ,
Belfortstraße 20 , St . Raphaelsberein ) zuständig . Wir bit -
ten die Auswandernden , von diesen Einrichtungen regen
Gebrauch zu machen .

Baukostenbeihilfen zur Fertigstellung begonnener
Wohnungsbauten .

Durch die Presseabteilung der badischen Regierung
wird mitgeteilt : Die Entscheidung der Reichsregiernn i
über die Förderung der Wohnungsbauten im Jabre 1924
hat sich wieder Erwarten wiederholt verzögert . Um nun
auch im Falle einer weiteren Hlnausschiebung der Cnt -
scheidung die fast völlig ruhende Wobnungsbaut

" tiakeit
alsbald einigermaßen beleben und wenigstens die Fertig -
stellung der im Bau befindlichen , mangels weiterer Mittel
stillgelegten Häuser erledigen zu können , bat das Staats -
Ministerium auf Antrag

"
des Arbeitsministeriums einen

Administrativkredit von 1 Million Goldmark bewilliat .
Aus diesem Betrag sollen Beihilfen oewährt werden für
Wohnunasbauten , die im Bau begriffen , aber nach nicht
fertiggestellt sind und ohne öffentliche Beihilfe auch nicht
vollendet werden können . Voraussetzung ist, daß für den
betreffenden Bau früher ein Baudarlehen bewilligt wurde .
Die Bewilligung der Darlehen erfolgt unter den bekannten

Bedingungen : insbesondere sie durch Eintragung einer

wertbeständigen (Feingold - )H.) pct ) ek im Grundbuch zu

sichern. Anträge auf Bewilligung müssen imzesaumt

durch Vermittlung des Bürgermeisters dein » Bezirksamt —

in den Städten beim Oberbürgermeister — eingereicht
werden Die den Anträgen beizufüg - n- en Berechnung n

sind nach näherer Weisung der genannten Behörde m

Goldmark aufzustellen .

/lus andern öeutschen Staaten .
Ulm , 20 . Febr . Durch G r o ß s e u e r ist der sog.

..Neue Bau "
, ein altehrlvürdiges , sehr umfangrelvie ^

Gebäude , vollständig vernichtet worden . Bedauer -

licherweise hat der Brand ein Todesotter gefordert .

Oberbaurat Heß aus Stuttgart wurde be , den Losch -

arbeiten von herabstürzenden ^ " M 'nern netrof ?n

und war sofort tot . Außerdem sind 10 bei den Lo .ch-

arbeiten tätige Personen verletzt worden . 3Me Vio.di-

bor ' 'niser mußten wegen Einsturzgefahr steraumt
werden . (Der „Neue Bau " ist nu Iabre 8 0 als

kaiserliche Pfalz erbaut worden , teilwnse auf den
Grundmauern eines römischen Kastells , wurde in

späteren Iahren zerstört und wieder aufgebaut . Das

große , massive Gebäude hatte fünf Flügel .)

fim öem Fusion ) .

Strasburg , 20 . Febr . Ein 19jähriger junger
Mann namens Ueberschlag ans Mülhausen hielt sich,
während ?r auf feinem Fahrrad fuhr , an der
Straßenbahn fest und Ii " ' ' sich n a ch z i e b e n . Plötz -

lieh stürzte der junge Mann von dem Fahrrad ab ,
fiel zwischen zwei Wagen , wurde überfahren
und sofort getötet .

s * z

Gememöspoliti ? .

Mosbach , 20 . Febr . Als Kandidaten für die Be -
setzung des Bürgermeisterpostens sieben Stadtrcchts -
rat Dr . H . Friedrich in Karlsruhe und Stadtbaurat
Dr . Boulanger in Sinftm a . H . in engerer Wahl .

- l * )-

Amtliche Nachrichten .

Vom Beamtenabbau . In den Nahestand versetzt wur -
den : Prof . Hermann Göhler an der L ^ ndeskunstschule
in Karlsruhe , die Rekioren Johann Beck . r in Leimen
und Franz Werner in Ma sch bei E tlingcn . — D e Ver¬
setzung des Prof . A

'aver Steinhart am Staatstechmtum
Karlsruhe in den einstweiligen Ruhestand wurde zurück -

genommen .
Die diesjährige Staatsprüfung im Hochbaufach lRe »

gierungsbaume . sterprllfung ) w rd Anfang April begin -
neu . Anmeldung » dazu sind beim Finanzministerium
einzureichen .

( * )

Heeichtssaal .

Mannheim , 20 . Fe .'>r . E n frecher Schreib -
m a s ch i n e n d i e b st a h l ist Ende Oktober von sechs
jugendlichen Burschen hier ausgeführt worden . Sie
hatten durch Einsteigen in das Büro des Arbeitsamts
eine Schreibmaschine im damal g >.» Wert von 2 B llio -
nen gestohlen . Als einer d. r Täter , der LSjährige For -
mer Josef Wo ' f, verhaftet werden sollte , fchoß er auf den
Kriminalbeamten und verletzte ihn gefährlich . Der vcr -
letzte Beamte mußte alle verfügbaren Kriminalbeamten
und Schutzleute des zweiten Pi . li'ze rev ers zu H lfe
rufen , auf die Wolf ein Dutzend Schüsse abfeuerte und
dabei einen Po izeiveamte » und einen Kriminalbeamten
verletzte . Wegen dieser Schießerei w rd sich Wolf noch
besonders zu verantworten haben . Wegen des Schreib -
mafchinendiebstahls erhielt der 24jäbrige lcdige Schreiner
Josef Nüßgen 3 Jabre Zuchthaus , die anderen Gefängnis
zwischen g und 3 Mona ! en .

Die Waldshuter Bufruhrp : »zesse.
Waldshut » 20 . Febr . Die Verhandlungen gegen die

Teilnehmer an den Sep ' emberunruhen , die am Montag
begonnen haben , werden in zwei Gruppen eingeteilt wer -
den wovon die Verhandlung für die erste Gruppe am
23 . Februar zu Ende geführt sein dürfte . Für die zweit «

Gruppe ist d e Zeit vom SS . b ' s 28 . Februar voro? .̂
D -e Ank ace r chtci |tct) nsge,amt geg . n 36 Person? "'
Atter von >7 b .s 40 Jaimii . In dorn bisherig V 19
handiungsgang der ersten Grupp , leugnen besonder» ^
jeiiig n Angeklagten die bqcru b ' gi sind i» € cii
Handgranaten angefer ^ o , , u baden . E » anderer
der Ängetlag . en ist befchulsict , bewaffnet nacb
gefahren zu sein . Defe Angek !ag ! en rk 'üren . ^
gierde mitgegangen zn se n Ander ? Ansagte finh h
fcku' d gt , in den Ausichreitnn <?en geeen den vbera ^
mann Wintermantel , regen den Bürgermeister von M?f»
und Landtagsabg Alb . cz und andere Einivohn r «
Wehr te ' eil g ^ zu sein. E . n -ge der T« lnebmer an ^
Septemberput

'chen so d--r Bal ' nb -- - '' uchbändler
von ? ald der Monteur Ersing von Rheinfelden ber "Tin,
teur Josef Görfer . und der flüchtig gegangen? Tlieo^
We smann w rden sich box dem StaatS ^ richtShof
antworten babeu .

- { * )-

flus öer Sitzung öes Kreisrates Karlsruhe.
Der Kre ' Sia ! gegen die vom Ministerium de,

Innern in Erwägung gezogene Aufhebung der Kreish»
bände mit Enischiedenheit Stellung . Em iiber ^ diese
Frage abgehaitenei Kreistag der sämtlichen böbifc
Kreise hat hinzu den > He rn Staatspräsidenten und dem
Herrn n : ster des Indern folgende einmütige Erkiz .
rung überm ttelt ' De Kreise verkennen weder die R«!
der Zeit nock den Zwang auch in ihren Arbeiisgeiieix, ,
dieser Not Rechnung ->u tragen . Sic werden , wie bisher
auch in Zukunft von sich aus die hiernach erforderlichen
Mastnahmen ergr ^ fen , um ibre Tätigkeit den Zeitver-
hältnisten anzupassen . Sie würden es aber für verhäng-
nisvoll und für einen bedauerlich n und erfolglosen Rkj.
schritt halten , wenn zum Zwecke einer angeblichen tatsäch.
lichen aber nicht ein retendcn Erspar » s oder Verein ,
fachung der B ' rwa ' tung < n den Bestand der Kre se >,nd
dam ' t ihre Selbstverwaltung Hand gel gt würde , die nun
60 Jabre hindurck segensreich gewirkt und sich e ii -ieitbt
b<,t . E n solcher Eingriff wäre nicht nur rechtlich unz».

' lfi '
stg er würde auch vor all ' m den S ' aat der iv '

rksamitiit
Kr ^f e berauben , b' e für eine bosientlich nicht ferne M
des Wiederausbaues aus der Selbstverwaltung , dem
Staat zur V rrügun, . steben . Die Kreise erheben de^ei
gegen einen etwa beabsicbtigten Anor ff aus % Bestehen
oder gegen ihren Ersatz durch eine Schemselbstver >v >?!tung
schon jetzt nachdrücklichst Einspruch und feben einer et-
wa gen unbefangenen Prüfung ibrer Eristen - berechtiOng
durch die Volksvertretung m >t Ruhe eu 'gegen .

Die Unterbaltung der 5̂ reis strafen und Kreix^ eg«
für d ' e Ze ' t vom I . Dezember 1 " 23 bis 31 . März jP24
verursacht einen Rufwand von 71 000 Goldmark . $ut
Deckung dieser und der sonstigen Kreisausgaben wird fij
d e Ze t b ' s zum Schlüte des Nechnunesiabres von je
100 Mk . der Kre -ssteuerwerte des Jahres 1922 folgende
weitere Kreissteuer erbob n : vom Betriebsvermögen 006
Bfennig , von Gebäuden 0,12 von einzeln geschähen
Grundstücken 0 .24 und von Wa 'd und Hofgiiiern l>Ä
Rrennig . Der Aufwand für die Unt ' rba t̂ung der ^ reis -^
strasten für das Jabr 10" 4 ist ^ u 183 000 Mk . und jener,
der Kre ^swege zu 338 000 Mk . veranschlagt . Es mit»
vorgesehen , d e Vorausbeiträge der Gemeinden am» Auf¬
wand für die Kre -swege m t Wirkung vom 1 . Ap ^il lWt
ab von 75 auf 50 Pfg . herabzusehen In Vollzug der
bauverordnuug kommen einige Kreiswegwärt rstrecken i»
Wegfall Infolge Aufhebung des Be ^ rksamts Evp nge»
werden die Gemeinde » E 'chelberg . Elfen .i , Tiefen ^
Landsbausen und Sulzfeld vom Kreis L>e ' de !bera den»
Kr is Karlsruhe zugeteilt . D ê landwirtschaftliche Kre s»
wmterschu ' e Graben ist im häufenden Schulkurs von ü»
Schülern aus den Amtsbezirken Karlsruhe und Bruebsali
besucht . Zur Förderung der Landwirtschaft , der
krankenpflege , der Ure ' sk n ^ erpflege und für die E'

ei » â

heitsfür ' orge werden Mittel in dm Kre ' svoram '
ch' a -?

eingestellt . Hinsichtlich der Kreisk nderpflege soll sich d»
Kreisunterstützung künftig nur noch auf Vollwagen unl»
die Verpflegung n ĉhtvollssuniger und krü " velbafter K ' n!>et
in Anstalten erstrecken . S ' e wird nur Gemeinden .tircil,
welche für d '

efe Kinder Aufwendunoen zu machen n.
'

D ^e Tätigkeit des Kreifes auf dem Gebiete der Hagelver -
sicherung kommt durch d 'e Aufhebung der Uebereintunst
zwischen dem Lande Baden und der Nordd . Hagelversiche «
rungsgefellschaft in Wegfall .

Wasserstände des Rheins am 20 . Februar ?
Schusterinsel 75 , gef . 2 ; Kehl 186, gef . 12 ; Maxau 355?
Mannheim 248 . j

Frequenz ist allerdings bis jetzt eine bescheidene , sie wird
sich aber ohne Zweifel im Jähre 1ö24 bedeutend steigern .
Mit der Eröffnung der Fluglni « Moskau — Char »
kow — Odessa — Kiew — Rostow im komme aden
Frühjahr ist m ' t Sichert ) it zu rechnen , da die 6 Dornier -
Flugzeuge bereits in Charkow stationiert sind . Dann er -
hält auch Südrußland se

' ne Flugpost . Flugpoftprojekte
für die nächste Zukunft liegt eine Menge vor und es ist
sicher, dost in diesem Jahr ? eine Anzahl neuer Lin en er¬
öffnet wird . Nicht nur Briefe und Postkarten können
durch die Luftpost fceföriv rt werden , sondern auch Zei -
jungen . Die Zeitungsbeförderung auf dem Luftweg l-at
indes nur so lange den Vorteil , daß d ' e Leser möglichst
rasch in de » Besitz der Zeitungen kommen wenn also die
Negelniäß ' gkeit bis nahe an llP Prozent gewährleistet ist.
Da die Luftpost eine raschere Beförderung als d '

e Land -
post v rmit ' elt , ist die Erhebung einer Zufchlagsslevühr
g rechtfertigt . Dese soll indes möglichst N 'edrift gelm^ten
werden , um der Bevölkerung d ' e Benu ^ ung der Luftpost
zu erle -chtern Die weitere Entwicklung der Luftpost
hängt wesentlich davon ab daß Nackitflüe « eingeführt
werden ; d nn die Abfendung der wichtigsten Handels -
/ orresvondenzen aus den Städten , und um d '

ese bandelt
»s sich doch in erster Linie , pflegt abends *u geschehen .
Es ist wobl auch ii -b Auge ? u fa ^ en , den Kre ' s der Posta -
tischen Benutzung durch Fallschirme , womit die Post -
ladung an Zwifchenorten gelandet wird zu erwe '

t .' rn .
Dam t auch neue S ' r ' cken , die gegenwärtig unfahrbar
sind , in den Kreis des internationalen Luftverkehrs rin -
bezogen irerden können ldie Alpen stehen i „ der Richtung
nacb Jtal en und der Schweiz einer Erweiterung des
Luftverkehrs noch im Wege ) . daM bedarf rs technischer
Verbesserungen . Wünschenswert ist es . daß Staaten und
.Großstädte den internationalen Flugverkehr fin .iiu ' e !!
Kräftig unterstü <-en . d ; e Mili ^äraviatik ihre Flug 'ilfifee,
Hangars » nd Werkstätten der Z ' vilaviat ' k zur Verfü ^ .ing
stellt und im Bedarfsfälle Aushilfe leistet , dast d ' e Te ' e-
phoiiverwaltung - n den Wetterdienst und NörÄngSiiiel -
dunaen übernimmt und daß für die Einrichtung des
drahtlofen TekephonverkehrS mit den Flugzeugen für
L ' chtsigiiale und NotlandungSPläde gesorgt wi "d . Dann
*' r ?t wird der Passa -ver und Postflugver ^ehr e nen Auf »
ŝckivuna nehmen , der auch auf kurzen Streck » fiW5 «r
fe 'ft wird : d » n das Publikiim w 'rd dann alle Beauem -
i.' ' ch?e !ten haben , die regelmäß ' g verteilt » , häufige Fabrten
für den Luftverkehr mit sich bringen .

Kunst ^ Wissen .
Gi »ttfrüd Keller als Bademeister . Die durch ihre ita - ,

finnischen Novellen und Romane rühmlich bekannte Dich -
terin Isolde Knrz hat in ihren „ F ortr,tinisch ? » Erinne¬
rungen " eine kaum bekannte Keller -Anekdote aufbewahrt ,
iie um ihres Humors willen verdient , auch einer breite -
te » Oeffentlichkeit zugänglich gemacht zn werden , um so

mehr , als sie aus dem Muride Böcklins stammt und
als authentisch gelten d irf . . Keller "

, so erzählt Isolde
Kurz , „ war kurz zuvor gestorben . Böcklin hatte Zusam -
men mit I . Bechthold die Aufgabe , des Dichters fchrift -
lichen Nachlaß jj » ordnen CS, 'st bekannt , mit welch
peinlicher Sorgfalt K ' llcr jeden Papierfchnitzel aufbe -
wahrte . In einem Schubfach fc>nd sick ein Stoß Briefe
von weibl cher Hand , sorgfältig nach den Daten geordnet ,
die zuerst das S aunen , dann wochfenceS Befremden und
schließlich zwerchfellerschütterndes Lachen der Testa -
mentsvollftreckei erregten . Die Schreiberin stellte sich
als eine Jugendgeliebte vor die den Briefempfänger an
gemeinsam genossene schöne Stunden erinnerte ; sie ver -
sicherte , daß sie mit inniger Freude das Aufste gen seines
Sternes verfolgt habe , und daß es ihr nicht einfallen
würde , mit einem Bi tgefuch an ihn heranzutreten , wenn
sie nich : wüßte , daß er sich jetzt in günstigen Verhält -
niffen befinde , die hm wohl gestatten würden , sich des
Pfandes seiner Liebe , eines schönen , wohlbegabten Töch-
terieins , das sie ihm großgezogen habe , zu erinnern und
für ihre Zukunft zu sorgen . Auf dieses Schreiben hatte
Keller augenscheinlich nicht geairwor et, denn es folgt ein
zwe tes , dringenderes mit derselben Ermahnung , und
danach stell .e sich auch besagtes Töchterlein brieflich vor ,
um den „ lieben Va ^er " ihrer kindlichen Liebe und Ver -
ehruug zu versichern und ihm von den Fortschritten ihrer
ganz in seinem Geiste geleiteten Ausbi . dung zu er ^äh -
len Noch mmer blieb augenscheinlich das Herz des Dich ,
ters ungerührt , den » i» den nachfolgenden Briefen stei-
gerte sich das Pa hos der Schreiberin immer mehr , bis
sie in die bittere Klage ausbricht , wie er nur in seinem
Ruhm und Glück so ganz die schöne Jugendzeit vergessen
könne , wo sie ihn in K . in der Stellung eines städtischen

Schwimmlehrers gekannt und geiieb , habe . Diese
unerwartete Schlußwendung — Got . fried Keller als
Bademeister ! — wodurch die vermeintliche Jugendsünde
des Grünen Heinrich ganz von selbst von dessen Schul -
tern weg auf die eines unbekannten Namensvetters fiel ,
war überwältigend . Ob der Dichter endlich den Irrtum
aufgeklärt oder ob er auch d efen letzten Brief schweigend
und lächelnd ad acta gelegt hat , war nicht zu ersehen .

Die Kandidaten für den Mtinchener Intendanten -
Posten . Als Nachfolger des verstorbenen Intendanten
Zeiß w rd der frühere Wiener Burgthea ' erdirektor Max
Paulfe » als Leiter des Mü » che» er National . heaters
genannt . Außerdem gilt auch eit .c Kandidatur des Wies¬
badener Intendanten Dr . H u g e m a n n aus ausfichts -
reich

Der neue Direktor des Wi ? ner Burgtheaters . Der
bisherige provisorische Leiter des Wiener Burgtheaters
^ ranz H e r t e r > ch ist vom Unterrichisministerium zum

J r
. , , ? 1 23urgt6eater3 ernannt worden . Herte -

rich ist bekanntlich aus München gebürtig «
^ ictzenschmwts . Jegeswindis " w >rd am 26 . Febr .

glei -yze >tig in Köln «Deutsches Theater ) , Frankfurt a . M .

( Frankfurter Künftlertheater ), Bamberg <S ' adt ?heater ),
Kaiserslautern (S adttheaer ) und Meißen (Stadttheater )
uraufgeführt . Das Buch erscheint im Verlag des Büh -
nenvolksbundeS , Frankfurt a . M .

öunte Cbromk .
Warum man in Amerika nicht einwandern darf ! Ans

einer Sta istik des E nwanderungsbüros in Washington
für das Jahr 1923 geht hervor , daß in der letzten Periode
nicht ganz 4 Prozent der Gesamtheit der Einwanderer
nicht lande » durften , größtenteils deshalb , weil ihr
Lebensunterhalt nicht genügend verbürgi schien oder sie
einen körperlichen Mangel aufw efen , der sie daran hin -
dern konnte , ihren Lebensunterhalt zu verdienen . Das
waren L23S Einwanderer . Weitere 1088 Ausländer die-
ser Kategorie wurden im Laufe des Jahres von den Ein -
Wanderungsbehörden aufgegriffen und abgeschoben . Aus -
gesch ossen von der Landung wurden 2095 Analphabeten ,
da das Einwanderungsgefetz verlangt , daß der Einwan -
derer lesen kann . Die drittgrößte Grupoe der Ausge -
schlossenen bilden d e sogenannten . Kon raktarbeiter "

, die
bereits einen ArbestSkontrokt unterzeichnet haben . Be -
merkenswert ist in der Mitteilung der Lincoln Freie
Presse , der wir diese Zahlen entnehmen , daß , wer im
Ausland eine Etellungsan ^eige ge esen bat und dadurch
veranlaßt worden ist , nach Amerika auszuwandern , ge-
nau so als Koniraktarbeiter betrachtet wird , wie jemand ,
dessen Rerse von eiuer Gejellschcs : bezahlt worden ist . die
ihn als Arbeiter zu beschäftigen sucht. Neber 1000 Per -
sonen durften nicht landen , weil sie gefährliche und an -
steckende Krankheiten , 780 Personen weil sie körperliche
Mängel hatten . ISS , weil sie geistig mmderwertig waren
und 55, weil sie chronische Trinker waren . Ferner wur -
den auch 262 Kinder ^nter 16 Jahren ausgeschlossen die
allein reisten oder sich zu einem ihrer Eltern beaaben ;198 Erwachsene wurden aufgeschlossen , die solche Kinder
kranke oder invalide Personen beg' eiie '«n . obwohl sie
se .b,t zugelassen worden wären , wenn sie allein ge?om -
men wären . Uebernimmt also jeman .. die Bealeituna
von Kindern auf der Reife nach Amerika , so muß er sich
ä" " ' t vergew .ssern . ob der Vaier oder die Mutter oderbeide Eltern das Kind erwarten und auch sähig sind fürdas Kmd zu Kxgen . 141 Personen wurden ausgeschlossen .

s
u" 8 efe^ ' ch Bo" angrenzenden Ländern wie Mexiko
« J " 8 2onö ->u kommen versuchten , 364 die

e nes Verbrechens überführt waren 4 Ii»
Anarchisten zusein , 1 , der sich a ' S Anhänger der Viel -

'
we -bere . bezeichnete . Nicht gerechnet sind natürlich die -
jenigen , &le äunirfßfiDiefen wurden , weil die Einwan -
deverquote für ihr Gebur 'Sland schon erschöpft wä? und
länder ?

" " " " e" weniger als 2680 Aus -

D « i Chiemgauer besuche« den Papst . Drei als. Malerbuam vom Liendlbauern " j» Oberwössen bei

Traunstein bekannte Chiemgauer machten sich aus nach
Rom , um u . a auch den Hl . Vater zu besuchen. Be«
einer allgemeinen Audienz wurden auch sie empfangen,

'

aber nicht im Frack oder im Urtierrock , sondern in der
— Kluft , in der echten oberbayerischen Gebirgskluft . TM
sie in der »Kurzen " bis zum päpstlichen Thron kamen,
verdanken sie dem erst vor kurzem aus München in dw
Vatikan berufenen Prälaten Dr Hindringer , der
für die drei Ebiemgauer und die „Kurze

"
eingesät halte.

In der Lederhose , mit bloße » Knie » , Wadenstrümvlen ,
mit der Joppe angetan , in den genagelten und unter all-

g - me ner Aufmerksamkeit insbesondere der zahlreichen
Amerikaner wurden die Chiemgcwer empfangen . Papst
Pius besah sich die drei , die mit oen anderen Audienz -

besuchern vor ihm kniet «-» und fragte sie gleich in dnit»

scher Sprache : „ Wo koninit den » ihr her ? " Auf die " nv
wort „aus Oberbayern , aus Oberwössen ! " fragle &et

Papst weiter : „Seid ihr am End zu Fuß nach Rom ge*

gangen ? " Auf die Bejahung der Frage fchri ' t der H -
Bater , die Teilnehmer der Audienz segnend , weiter .

Die betrunkenen Gänse von Bevetj . Ein eigenartiger
Vorfall ereignete sich in Vevey in der Schweiz . Dort de-

findet sich e ne große Likörfabrik , deren Erzeugnisse wei
berühmt fin-b Eines Tages fand eine Gänseherde , °o»

ihrer Weide zurückkehrend , Zutritt zu einigen groW
Bottichen , d e voll von gärenden Säften waren . Kurz
Zeit später war die ganze Nachbarschaft in Aufregung-

Berauscht von Alkohol stimmten die Gänse ein fürs?
bares Gefchre - an , einige tanzten oder torkelten uM -
andere versuchten sich im Kunstfliegen , bis sie fch>>^ Jt
erschöpft wieder zu Boden fielen und völlig leblos
blieben . In der Annahme , daß die Gänse vergiftet [ V '

machten sich die Besttzer daran , wenigstens die witva
Federn zu retten , und die Gä .M wurden
darauf in eine Scheune geworfen . Am nächsten W» »

j{
hatten die Bauern eine lleberrafchung . Als sie
Scheunentüre öffneten , fanden sie zu ihrem Ersta
die noch halb verkaterten , nackten Gänse , die m
Tonarten jämmerlich den Verlust ihres Federklew
klagten . Und da es naß und kalt war , machen m?
barmherzigen Besitzer mit Frau und Töchter ^ daran ,
armen Gänsen Ersatz für die Federn zu fcqotf^

" _ teI>
schne derten ihnen aus alten Kleidern warme » c

^
die die Gänse nun tragen werden , bis neue ßy
Folgen ihrer Orgie verhüllt haben . — Daß dieje
keine „ Enten " waren , bezeugt ein amtliches Prot «

Ein unglücklicher Schutz . Im Gemeindewald *
leiben (bei Würzburg ) schoß der Jagdaufseher >z
einem Eichhörnchen . Hierbei traf er de» m s,

» aq Fertigstellung des ebenen Sa « h
öen . I » Wasserburg bei Lindau ist der l̂uy r j
Thomas Manhardt gestorben , nachdem er . M
her feinen eigenen Sarg gezimmert hatte .

^ >»»».»> « iiyyutnujcn . jp etoei nu ] vi . s
arbeitende » Bauernsohn Hart versehentlich in 3 -
so daß der junge Mann sofort tat war

Nach Fertigstellung des ebenen
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